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Ehrenpflicht 
der Presse

Den Auftrag des Parteitags erfüllen wir!

Das ganze politische leben des Landes, die schöpferische Tätigkeit der 
Partei und des Volkes entwickeln sich gegenwärtig unter der ersprießlichen 
Einwirkung der Ergebnisse des XXV. Parteitags der KPdSU. Den Reichtum 
und die Tiefe seiner Ideen jedem Menschen nahezubringen, sie in konkrete 
Taten und neue Errungenschaften zu verkörpern, Ist die aktuellste gesamtpar­
teiliche Aufgabe. In dieser vielseitigen für lange Zeit berechneten Komplex- 

arbeif wird der Presse ein wichtiger Platz eingeräumt.
Unsere Massenmedien, Informationsagenturen und Buchverlage haben 

während des verflossenen Planjahrfünfts viel zur erfolgreichen Realisierung 
des von der Partei aufgestellten sozialökonomitchen Programms geleistet. 
Noch mehr, stellte auf dem XXV. Parteitag der KPdSU der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew fest, ist der Einfluß der Mittel der 
Masseninformation und Propaganda auf die Entwicklung der Ökonomik. Wis­
senschaft und Kultur, auf das ganze gesellschaftliche Leben gewachsen.

• Diese hohe Einschätzung der gesellschaftlichen Bedeutung der Presse 
von der Tribüne des Parteitags, die tägliche Fürsorge und Unterstützung der 
Partei inspirieren die sowjetischen Journalisten, rufen bei ihnen einen neuen 
Energiezusfrom und das Streben hervor, mit ihrem Schaffen noch besser und 
wirksamer der Partei und dem Volk, dem Triumph der kommunistischen Idea­
le zu dienen. Die Journalisten sehen es als ihre vornehmste Pflicht' an, die 
Materialien des Parteitags unter den Massen markant und zugänglich zu pro­
pagieren, sie sind fest entschlossen, diese Arbeit tiefschürfend, zielstrebig 
und systematisch zu leisten, dieser Arbeit ihr ganzes Können und die Glut 
ihrer Herzen zu widmen.

Die Propagierung der Leitsätze und Schlüsse des Berichts des Genossen
L. I. Breshnew und anderer Dokumente des Parteitags stehen gegenwärtig

- im Blickpunkt der Presse. Bei der planmäßigen Beleuchtung dieser Fragen 
muß der Erläuterung der prinzipiellen theoretischen Leitsätze — über die
Wirfschaftsstrategie der Partei unter den Bedingungen des entwickelten So­
zialismus, über die Wege der Vervollkommnung des sozialistischen Volks- 
staatswesens und der Demokratie, über den Leninschen Arbeitsstil, die Ka­
derpolitik der KPdSU, den Komplexcharakter des Erziehungsprozesses, über 
das sowjetische Programm des weiteren Kampfes für den Frieden und Tnter- 
nationale Zusammenarbeit, für Freiheit und Unabhängigkeit der Völker sowie 
anderer Bestimmungen des Rechenschaftsberichts des ZK — besonderes Au­
genmerk geschenkt werden. Die Zeitungen und Zeitschriften sind berufen, 
neben grundlegenden Materialien zu Fragen der Theorie öfter populäre 
Gespräche, Konsultationen. Kommentar^ zu Ereignissen als Hilfsmaterial für 
Propagandisten und Ag'rtajpren. Hörer rtei Systems der politischen Aufklä­
rung und ökonomischen Schulung zu bringen, mehr argumentierte Antwor­
ten auf Fragen der Werktätigen zu veröffentlichen. Große Arbeit steht in 
dieser Richtung vor dem cemsehen und Rundfunk.

Die Erläuterung der Materialien des Parteitags in der Presse ist Ihrem 
Wesen nach untrennbar von der Realisierung seiner Beschlüsse und muß auf 
jede Weise zur weiteren Hebung der gesellschaftlichen und Arbeifsakfivi- 
tät der Sowjefmenschen, ihrer ideologischen Überzeugtheit und ihres poli­
tischen Bewußtseins, zur Entwicklung des volksumfassenden Wettbewerbs um 
die vorfristige Erfüllung der Auflagen des ersten Planjahrs des zehnten 
Jahrfünfts beitragen. Zahlreiche Zeitungen und Zeitschriften, Redaktionen 
des Fernsehens und Rundfunks führen aktuelle Rubriken: „Die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ins Leben umsetzen!". „Den Auftrag des Partei­
tags erfüllen wirl“, „Die Dokumente des XXV. Parteitags jedem näherbrin­
gen". „Die Zielmarken des zehnten Planjahrfünfts" und andere. In diesen 
Abschnitten werden gehaltvolle Materialienauswahlen gebracht, die die öko­
nomischen und sozialen Pläne der Partei propagieren.

Der Weg zur unentwegten Hebung des Wohlstandes der Werktätigen, 
zur Erreichung der vorgemerkten Zielmarken Ist die beschleunigte Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, die möglichst schnelle Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und Technik Jn die Produktion, Steigerung der 
Produktionseftektivität und Arbeifsqualität in allen Gliedern. In dieser Ver­
bindung ist die Presse berufen, die fortgeschrittenen Erfahrungen streng zu 
analysieren und zu verallgemeinern. Reserven zu ermitteln, die genutzt wer­
den müssen. In den Redaktionsplänen müssen die wichtigsten Aufgaben der 
Parteiorganisationen und Arbeitskollektive und Probleme, die ihrer Lösung 
harren, ihren Niederschlag finden. Die Tätigkeit der Presse muß so gestaltet 
werden, damit sie die Werktätigen zum Kampf für die Erfüllung der Vor­
zeichnungen des Parteitags mobilisieren hilft.

Besonderes Augenmerk der Massenmedien verdient die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbewerbs unter dar Losung „Die Produktionseffek- 
tivifäf und Arbeitqualität im Namen des weiteren Aufstiegs der Ökono­
mik und Hebung des Volkswohlstands steigern!" Es muß seine breite weit­
gehende Offenkundigkeit, Leistungsvergleich und Anschaulichkeit erzielt, 
über den Lauf der Erfüllung der Verpflichtungen muß regelmäßig berichtet, 
über die Produktionsneuerer und Helden des Planjahrfünfts würdig erzählt 
werden. Sehr wichtig ist, die vom Zentralkomitee der KPdSU gebilligten In­
itiativen aktiver zu verbreiten, sachlich neue wertvolle Initiativen zu unter­
stützen, die Patenschaft der Redaktionen über Anlauf-Stoßbauten zu organi­
sieren. täglich die Avantgarderolle der Kommunisten in der Produktion auf­
zuzeigen.

Das überaus reiche Arsenal der sowjetischen Journalistik muß auch für 
die markante Propagierung der sowjetischen Lebensweise, der Prinzipien 
des proletarischen Internationalismus und der Leninschen Internationalen 
Politik der KPdSU, für die attackierende Kritik der bürgerlichen Ideologie 
vollständiger genutzt werden, wes die wichtigsten Richtungen der Thematik 
unserer Massenmedien waren und bleiben.

All das ist eine lebendige und zutiefst schöpferische Sache, die weder 
Formalismus, Paraderummel noch Geschwätz duldet und sorgsames Verhal­
ten zum Inhalt und der Form jedes Beitrags, eine exakte Themenwahl und 
hoho schriftliche Darstellungsmeisterscheft beansprucht.

Maßgebende Voraussetzung für die erfolgreiche Tätigkeit der Presseor­
gane, wurde auf dem XXV. Parteitag der KPdSU testgestellt, ist die tägliche 
konkrete Leitung von seifen der Parteiorganisationen, ihre Sorge um die 
Hebung des ideologischen Niveaus und der Wirksamkeit der Zeitungsbei- 
fräge.

Die Anweisung des Parteitags, sich in jeder Arbeit auf die Endergebnis­
se zu richten, muß zum unumstößlichen Gesetz jedes Redaktionskollektivs 
werden. Die Anstrengungen auf das Wichtigste zu konzentrieren, die be­
gonnene Sache zu Ende zu führen, soll es sich dabei um die Auswertung 
fortschrittlicher Erfahrungen in der Produktion oder um den Kampf gegen 
Mängel handeln. Ist Devise aller sowjetischen Journalisten. Die neuen Auf­
gaben, die sich aus den Partellogsbeschlüssen ergeben, das erhöhte Be­
wußtsein und die erhöhte Informiertheit des Volkes fordern von ihnen rastlo­
se schöpferische Suche nach interessanten zugänglichen Formen der Darle­
gung des Materials, überzeugender Argumentation, die Suche nach neuen 

[ Worten und Farben. Immer In der vordersten Linie des kommunistischen Auf- 
1 baus sein, das Wort der Partei in die Massen tragen ist die verantwortliche 

und ehrenvolle Mission der sowjetischen Presse.

(Leitartikel der J>rau>da" vom 22. März 1976)

Die Beschlüsse
des Parteitags 
begeistern

In Alma-Ata. im Staatlichen 
Kasachischen Akademischen M.- 
Auesow-Theater fand am 20. März 
eine Betrlebspartelversammlung 
des Kollektivs des S.-M.-Kirow- 
Werks statt. Auf der Versamm­
lung sprach der Delegierte des 
XXV. Parteitags der KPdSU, das 
Mitglied des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR B. A. Aschimow. Das 
Forum der sowjetischen Kom­
munisten, sagte er. wird in die 
Geschichte als Parteitag der 
Großtaten und gewaltigen Vor­
zeichnungen elngehcn. Seine gan­
ze Arbeit verlief im Zeichen des 
Realismus und der Sachlichkeit, 
der festen Zuversicht In die neu­
en Siege des Sowjetvolkes Im 
Aufbau des Kommunismus, l-n 
Kampf für dauerhaften und ge­
rechten Frieden in der ganzen 
Welt.

Einen tiefen Eindruck machte 
auf die Delegierten und Gäste

des Parteitags der Rechen­
schaftsbericht des ZK der 
KPdSU, den der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, machte. Dieses 
historische Dokument wurde 
von den Sowjetmenschen mit 
herzlicher Billigung und einmüti­
ger Unterstützung entgegenge­
nommen. Darin wurden die Größe 
der ersprießlichen Arbeit der 
Partei und des Volkes in Erfül­
lung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts aufgezeigt, eine 
tiefgehende und allseitige Analy­
se der Weltlage geliefert, die 
aktuellen Fragen der Theorie 
und Praxis des kommunistischen 
Auf baus verallgemeinert und 
schöpferisch entwickelt und die 
nächsten Aufgaben fürs neue 
Planjahrfünft gestellt.

Als B. A. Aschimow die in der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur der Republik erzielten Er 
folge charakterisierte, ging er 
auf die großen Aufgaben ein. die

vor Kasachstan In den Jahren 
1976—1980 stehen, wies auf die 
Notwendigkeit hin, die vorhande­
nen Kapazitäten besser zu nut­
zen, die Produktionseffektivität 
und Qualität der Erzeugnisse be­
harrlicher zu steigern. Vieles 
steht in diesem Plan dem Kollek­
tiv des S.-M.-Kirow-Werks zu tun 
bevor.

Der Delegierte des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der Ausdre­
her A. M. Swetaschew, der Werk- 
dlrektor A. N. Solowjow, die 
Helden der sozialistischen Ar­
beit: die Fräserin N. I. Schacho­
wa. der Maschinenschlosser D. W. 
Kaschln und andere, die das 
Wort ergriffen, sprachen dar­
über, daß die Werktätigen des Be­
triebs den sozialistischen Wettbe­
werb noch breiter entfalten, neue 
Produktionsreserven ermitteln 
und nutzen.

Die Versammlungsteilnehmer 
billigten In der einstimmig ange 
nommenen Resolution voll und 
ganz die Beschlüsse des XXV 
Parteitags der KPdSU, die In­
nen- und Außenpolitik der Le­
ninschen Partei, ihres Zentral­
komitees. des Politbüros mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze. -Die Kom­
munisten brachten ihre Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß das 
Kollektiv des Werks den Plan 
und die hohen sozialistischen 
Verpflichtungen fürs erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts er­
folgreich erfüllen wird.

(KasTAG)

Zusam menarbeit
der Rationalisatoren

SCHEWTSCHENKO. Die et- 
sten 100 000 Rubel lieferten die 
Rationalisatoren der Komplexcx- 
pedltlon „Mangyschlakneftegas- 
raswedka" an das Überplankon­
to. Die Zahl der eingeführten 
Vorschläge vergrößerte sich Im 
Vergleich zu derselben Zeltperlo­
de des vorigen Jahres auf das 
Anderthalbfache.

Hier wurden Maßnahmen zur 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
vorgemerkt. Eine davon ist die 
Einführung der Neuerungen un­
mittelbar an den Bohranlagen.

Zum Initiator der fortgeschrit­
tenen Verfahren und Methoden 
des Bohrens Ist die Brigade des 
Kommunisten Sulegen Salmanow 
geworden, die die Vorschläge der 
Rationalisatoren prüft. Eine der 
Bohrungen mit einer projektier­
ten Tiefe von 3 800 Meter wurde 
dank den Neuerungen ändert -

halbmal schneller niedergebracht. 
Der Bohrfortscbritt wurde bis auf 
570 Meter Je Bohrmaschine im 
Monat gebracht. Das übertrifft 
die Aufgabe fast auf das Zweifa­
che Von Erfolg gekrönt war 
auch das schöpferische Suchen 
des Chefingenieurs K. Umbeta- 
lln. des Drehers der mechani­
schen Werkstätte Sh. Jelemessow 
und des Leiters der Bohrhütte 
T. Tlumow, die neue Bohrkern- 
gerlite vorschlugen. Durch die 
Anwendung der Spindel-Turbi­
nenbohrer mit Kugelstützen stieg 
die Geschwindigkeit der Schürf­
bohrung beträchtlich.

Im ersten Jahr des zehnten 
Planlahrfünfts steht dem Kol­
lektiv der Expedition bevor. 
60 000 Meter tiefer Bohrstrecken 
zu leisten. In Erfüllung dieser 
Aufgabe wird dem Suchen der 
Neuerer eine große Rolle zukom­
men.

Auszeichnungen
inspirieren

Die Aussaat startet
Im Sowchos „Roslowlskr', Ge­

biet Alma-Ata. hat man begonnen. 
Getreide zu säen. Vierundzwan- 
zfg Säaggregate, von den lei-- 
stungsstarken Traktoren „Klro- 
wez" gezogen, haben in wenigen 
Stunden 700 Hektar mit Gerste 
besät.

In diesem Jahr werden die 
Getreidefelder dieser größten

Wirtschaft des Siebenstromge­
biets über 32 000 Hektar eln- 
nehmen. Auf 4 500 Hektar wird 
WtnterweizrmrafKMm, dteTfttTU 
ge Fläche soll mit hochwertigen 
Weizensorten, Mais, Gerste be­
stellt werden. Erstmalig wer- 
den auf die Felder der Wirtschaft 
während der massenhaften Aus­
saat 90 Sähmaschlnen gebracht.

Altynbek Sarsenbajew. An­
drej Pilgun und andere erfahre­
ne Mechanisatoren erfüllen das 
TngessöR zu 150—200 Prozent. 
Die Aussaat will man In kürze­
ster Frist durchführen, um die 
im Winter angehäufte Feuchtig­
keit im Boden zu erhalten.

O. BABU

ALMA-ATA. Der Elsenbahner- 
palast hat ein festliches Ge­
wand angelegt. Hier fand die 
Überreichung der Roten Fahne 
des ZK der KPdSU. des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf- 
ten und des ZK des Komsomol 
an den Alma-Ataer Eisenbahnbe­
reich statt. Diese Auszeichnung 
wurde dem Kollektiv für die Er­
folge in der Erfüllung der Aufla­
gen des neunten Planlahrfünfts 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen zuerkannt.

Der Eisenbahnbereich hat sei­
nen Fünfjahrplan vorfristig ein­
gelöst. über 1 Millionen Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter über das 
Vorgemerkte hinaus befördert, 
zusätzlich für 2,5 Milliarden 
Rubel Transportarbeiten verrich­
tet. Die Arbeitsproduktivität 
wurde während des Planjahr­
fünfts nicht um 8 Prozent laut 
Plan, sondern um 11,6 Prozent 
gesteigert.

Das angeschlagene Tempo 
' wird auch im zehnten Planjahr- 
. fünft nicht verlangsamt. Mit 
. Zeltvorsprung werden die Aufga­
ben des ersten Quartals erfüllt: 
' die Arbeitsproduktivität wurde 
i um 8.6 Prozent über den Plan 
■ hinaus gesteigert, die Beförde- 
’ rungsselbstkosten wurden um 3.4 
I Prozent verringert.

Die Versammlung anläßlich 
der Auszeichnung eröffnete der 
Leiter des Eisenbahnbereichs 
M. .1. Belssembljew. Der Dele­
gierte des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Leiter der Verwaltung 
der Kasachischen Eisenbahn 
G. W. Winogradow überreichte 
die Rote Fahne und sagte, daß 
die Eisenbahner der Kasachischen 
Eisenbahn zusammen mit dem 
ganzen Volk bestrebt sind, die 
Beschlüsse des historischen XXV. 
Parteitags der KPdSU In konkre­
te Taten umzusetzen und einen 
würdigen Beitrag zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Auflagen des 
zehnten PlanJahrfünfLs. des 
Planjahrfünfts der Qualität und 
Effektivität, zu leisten.

Der Dienstielter des Eisen­
bahnbereichs M. G. Balshanow. 
der Lockführer-Lehrmeister des 
Bahnbetriebswerks B. A. Shat- 
kejew, der Rangieraufseher B. D. 
Kubshanow und andere versi­
cherten Im Namen Ihrer Arbeits­
kollegen. daß sie all ihre Kräfte 
für die Erfüllung der Vorzeich­
nungen der Partei aufbieten wer­
den.

Die Versammlung nahm ein 
Grußschreiben an das ZK der 
KPdSU und den Ministerrat der 
UdSSR an.

(KasTAG)

GEBIET TSCHIMKENT. Im Süden Kasachstans hat die Früh­
jahrsaussaat begonnen. Man sät Sommergetreide. Als erste haben 
h'er die Landwirte des Thälmann Kolchos angefangen zu säen.

UNSER BILD: Auf den Feldern des Thälmann-Kolchos.

Foto: G. Popow

Zu neuen Höhen
ZEL1NOGRAD. Die Werktätl 

gen des Steppenlandes am Ischim 
nahmen die historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, die grandiosen Plä­
ne der weiteren sözlalökonoml- 
sehen Entwicklung unseres Lan­
des mit wärmster Billigung auf. 
Diese Beschlüsse, sagte der Erste 
Sekretär des Gebietskomitees der 
KP Kasachstans N. J. Krutschl- 
na In seinem Bericht auf dem Ge­
bietsparteiaktiv, das die Ergeb­
nisse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und die Aufgaben der 
Kommunisten des Gebiets erör­
terte, lösten bei allen einen neuen 
patriotischen Elan und das Stre­
ben aus. noch hingebungsvoller 
für die Realisierung der erhabe­
nen Vorzeichnungen der Partei 
zu arbeiten.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU, betonte der Redner, de­
monstrierte der Welt die felsen­
feste Geschlossenheit unserer vie­
le Millionen zählenden Kommu­
nistischen Partei, Ihre unerschüt­
terliche Einheit, das grenzenlose 
Vertrauen und die restlose Unter­
stützung der teuren Kommuni­
stischen Partei, ihrer Innen- und 
Außenpolitik durch das Sowjet­
volk. Genosse N. J. Krutschlna 
und die Debattenredner sprachen 
von der großen Genugtuung und 
Interessiertheit, mit denen die 
Kommunisten und alle Sowjet­
menschen die Rede des General­

sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew, auf 
dem Parteitag — den „Rechen­
schaftsbericht des ZK der 
KPdSU und die nächsten Aufga­
ben der Partei In der Innen- und 
Außenpolitik" — angeno m m e n 
haben, und stellten fest, daß der 
XXV. Parteitag der KPdSU ein 
stimmig, voll und ganz die poli­
tische Linie und praktische Tä­
tigkeit dés Zentralkomitees der 
KPdSU billigte und die von Ge­
nossen L. I. Breshnew aufgestell­
ten Leitsätze und Aufgaben für 
alle Parteiorganisationen zur An­
leitung und strikten Durchfüh 
rung empfahl.

Nach dem Referat des Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR. Genossen A. N. Kossy­
gin, bestätigte der Parteitag die 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980".

Auf dem Parteitag wurde die 
zielstrebige Tätigkeit des Zen 
tralkomltees der KPdSU, seines 
Politbüros mit dem Generalse 
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze, die schöpferische und um 
sichtige Lösung der wichtigsten 
Fragen der Entwicklung der Öko­
nomik und Kultur. der Hebung 
des Volkswohlstandes, der Ver­
stärkung der Vcrteldlgungsmacht 
unseres Landes, der außenpoliti­

schen Tätigkeit unseres Staates 
hoch elngeschätzl.

Das Hauptaugenmerk des Ge­
bietsparteiaktivs galt der prak­
tischen Realisierung der Par­
teitagsbeschlüsse und Aufla­
gen des zehnten Planjahrfünfts 
in Steigerung der Produktionsef­
fektivität und Arbeitsqualität. 
Die Möglichkeiten der Werktäti­
gen des Steppenlandes am Ischim 
sind fürwahr groß.

Die Kollektive von etwa 100 
Betrieben rapportierten über die 
vorfristige Einlösung der hohen 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des Parteitags.

Die Industriebetriebe des Ge­
biets haben den Zweimonatsplan 
In Realisierung der Erzeugnisse 
zu 103 Prozent erfüllt, das Brut­
tovolumen Ist gegenüber der ent­
sprechenden Periode des Vor­
jahrs um 12 Prozent gewachsen, 
die Arbeitsproduktivität ist um 
6 Prozent gestiegen. Für 2.6 Mil­
lionen Rubel wurden Erzeugnisse 
über den Plan hinaus geliefert.

Die Landwirte haben die 
Flelschlleferungen an den Staat 
um 10 Prozent, die Eierlleferun 
gen um 2 Prozent vergrößert. 
Die Rayons Astrachanka, Jer 
mentau. Krasnosnamenskoje. Ma 
rlnowskl und Seletlnskoje haben 
Ihre Quartalpläne In der Fleisch- 
lieferung vorfristig bewältigt. In 
den Sowchosen der Rayons Jer- 
mentau und Krasnosnamenskoje

Ist die Milchproduktion um über 
20 Prozent gestiegen.

In zwei Monaten wurden für 9 
Millionen Rubel Produktions­
grundfonds und der nichtproduk­
tiven Fonds in Nutzung genom­
men. der Gesamtumfang der in 
Anspruch genommenen Investi­
tionen übertraf 27 Millionen Ru­
bel. die Werktätigen des Gebiets 
erhielten 13 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, was 125 Prozent 
zum Quartalplan ausmacht. Im 
Bau von allgemeinbildenden 
Schulen wurden 1.5mal mehr 
Mittel In Anspruch genommen, 
als vorgetr.?rkt war.

Große Entwicklungsperspekti­
ven eröffnen sich vor unserem 
Gebiet im laufenden Planjahr­
fünft. 1981 soll der Umfang der 
realisierten Industrieproduktion 
980 Millionen Rubel erreichen 
oder um 60 Prozent anwachsen. 
Der Abschluß der Bauarbeiten Im 
Werk „Kasachselmasch" und in 
der Roheisengießerei soll be­
schleunigt. ein großer Arbeitsum­
fang zur Rekonstruktion und zum 
Ausbau des Werks ..Zellnograd­
selmasch". .des Werks für Kol­
benringe In Maklnsk. des Mecha­
nischen Reparaturwerks In Atbas- 
sar soll verrichtet, die erste Fol­
ge des Kugellagerwerks soll pro­
duktionswirksam werden.

Der Umfang der Getreldeer 
fassungen wird Im laufenden 
Planjahrfünft 2 Millionen Ton­
nen erreichen. Das Gebiet wird 
Jedes Jahr durchschnittlich 
112 000 Tonnen Fleisch. 190 000 
Tonnen Milch, 93 Millionen Eier,

3600 Tonnen Wolle an den Staat 
verkaufen.

Die erfolgreiche Realisierung 
der vorgemerkten Aufgaben In 
Jedem Zweig hängt In vielem 
von der Vervollkommnung der 
Leitungsmethoden und der orga­
nisatorischen und politischen Ar­
beit ab. Es ist wichtig, betonten 
die Parteitagsdelegierten — der 
Berichterstatter und die Debat­
tenredner — G. N. Korotenko, 
Erster Sekretär des Rayonpar­
telkomitees Maklnsk. W. I. Ban­
nikow — Direktor des Sowchos 
„Shurawljowskl". S. Akanow — 
Lokführer im Zel!nograder Bahn­
betriebswerk. und andere, die 
persönliche Verantwortung eines 
Jeden für die anvertraute Sache 
zu heben, hohe Disziplin und 
schöpferische Initiative organisch 
zu vereinigen.

In der einstimmig angenomme­
nen Resolution heißt es, daß das 
Parteiaktiv die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
aufs wärmste billigt und sie zur 
Anleitung und strikten Durch­
führung annimmt.

•Mit großem Elan wurde ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, den General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew angenom­
men.

O. JERK1MBAJEW.
KasTAG K orrespondent

Versammlungen der Gebiets­
parteiaktive fanden auch in 
Dshambul. Taldy-Kurgan. Petro- 
pawlowsk, Aktjublnsk. Arkalyk, 
Semlpalatlnsk und Uralsk statt.
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Neues Kombinat 
wird entstehen

In den „Hauiprlchtungcn dcr Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jähren 1976—1980“ heißt es: Es ist der Bau einer 
Reihe großer Bergbau-Anfbercttangskomblnaté in der Buntmetftllln- 
dustrlc vorzusehen.

Zu einem solchen Betrieb wird das Bergbau-Aufbcreilungskombl- 
nat Tschatyrkul werden, das auf der Grundlage der örtlichen Kupfer- 
crzlagcrstättc, die 50 Kilometer von der Stadt Tschu Im Gebiet 
Dshambul liegt, gebaut werden wird.

Daß es hier Kupfererzlager­
stätten gibt, war seit 1949 be 
kannt. Diese ganze Zelt arbeite­
ten hier Geologen. Sie ermittel­
ten die Vm-ätea bestimmten dlo 
Konturen ’jles Erzkörpers. Ob­
wohl die BcltOrfungsarbelteri er­
gaben. da# die Eric der Lager­
stätte Tschatyrkul bedeutend rei­
cher als die in Nutzung befindli­
chen sind, ging man lange nicht 
an deren Gewinnung — der Be­
darf an Kupfer wurde aus den 
anderen Lagerstätten gedetkt, 
die der Eisenbahn und der 
Kupferhütte naheliegen.

Nun Ist auch die Lagerstätte 
Tschatyrkul an die Reihe gekom­
men. Auf Erlaß des Ministeriums 
der Buntmetallindustrie der Ka­
sachischen SSR vom 1. Juli 1975 
wurde eine selbständige Direk­
tion des im Bau begriffenen 
Bergbau-Aufbereitungs k o m b l- 
nats Tschatyrkul gegründet. An 
deren Spitze steht der erfahrene 
Bergarbeiter Shapar Dossumow, 
der bisher in der Produktionsver­
einigung „Karatau“ schaffte.

Iller wird man mehrere 700 
Meter tiefe Schächte bauen, wo 
Kupfererz gewonnen werden 
wird. In der Aufbereitungsfabrik 
wird man daraus Konzentrat für 
das Balchascher Bergbauhütten- 
komblnat gewinnen. Am Ufer der 
Terekta wird sich eine Arbeiter­
siedlung für 15 000 Einwohner 
hinbreiten. Dort wird es vlelgC- 
schosSige Wohnhäuser. Schulen. 
Verkaufsstellen, Filmtheater, ei­

Mittelpunkt 
des Kulturlebens

Das Kulturhaus ist der Mit­
telpunkt des geistigen Leberts 
des Dorfes. Von Ihm hängen 
die sozialen und kulturellen 
Wandlungen auf dem Dorfe 
vielfach ab. Als gesellschaftli­
ches, politisches und geistiges 
Zentrum ist es berufen, die 
Aufgaben der kulturellen Ent­
wicklung des Dorfes zu lösen. 
In Lwowka, einer Abteilung 

des Sowchos „Lwowski". Rayon 
Dsbetygara, funktioniert ein 
Klub, der im ganzen Gebiet Ku- 
stana! gut bekannt ist. Ihre Lei­
terin ist nun schon 20 Jahre die 
Verdiente Kulturschaffende der 
Kasachischen SSR Maria Fjodo­
rowna Llwendjuk. Kommunistin 
und Sekretärin der Grundpartei­
organisation.

Alt und Jung in Lwowka kennt 
diese rastlose, energische Frau. 
Dank ihrer Mühe, ihren unendli­
chen Sorgen ist der Klub zum 
besten Kulturherd des Rayons 
geworden, in dem das Feuer der 
Kultur- und Aufklärungsarbeit 
stets lichterloh und schöpferisch 
brennt. Seit 1969 führt der Klub 
den hohen Ehrentitel ..Klub aus­
gezeichneter Arbeit". Es ist gar 
nicht so leicht, diesen ■ Titel zu 
verdienen, von einem Kulturar­
beiter werden da hlcht nur Er­
fahrungen. Wissen, sondern auch 
grenzenlose, treue Liebe zu sei­
ner Sache, restlose Hingabe dem 
ruhelosen Kluballtag verlangt.

Kluballtag... Er ist randvoll 
ausgefUllt: Da sind Proben der 
Laienkunstzirkel. Vorbereitung 
thematischer Abende. Würdi­
gung der Bestarbeiter, da sind 
Fragen der anschaulichen Agita­
tion, neue Bräuche und Riten, 
die Arbeit auf der Farm. Es gibt 
eine Menge zu tun, daher ist die 
Tätigkeit des Klubs ohne ein Ak­
tiv undenkbar. Über ihre Aktivi­
sten spricht Maria Fjodorowna 
mit einem warmen, gütigen Lä­
cheln. Da wäre die Veterinärsa­
nitäterin der Abteilung Olga Po- 
bedinskaja—Mitglied des Klubs­
rats. ausgezeichnete Rezltatorln. 
ständige Teilnehmerin der Büh- 
nehlaienkunst. Auch Jetzt ist sie 
zu Maria Flodorowna mit Fragen 
über ihre Rolle der Karolina Im 
Bühnensplei Wolossewltschs „Es 
Ist nichts so fe|n gesponnen", 
gekommen. Da wäre auch Galina 
Tschistechlna. Sie hilft die an­
schauliche Agitation gestalten, 
Wandzeitungen, satirische Blät­
ter hcrausbringen, singt Im Chor 
mit. Für Maria Fjodorowna 
bleibt sie nach wie vor Galotsch- 
ka, Galinka, und für die heran- 
wachsenden Kinder, dlo den Klub 
ebenfalls leidenschaftlich lieben, 
ist sie Lehrerin Gallha Alex- 
androwna.

Eine gute Liedersängerin Ist 
Erna Schneider. Sie trägt Lieder 
in Russisch und Deutsch vor, 
spielt Im Puppentheater mit. Ist 
eine ausgezeichnete Organisato­
rin kultureller Massenarbeit.

Ihre ganze Freizeit widmen 
der Laienkunst Irma und Alexan­
der Oöftzeh. Irene Buller, Katha­
rina Schneider. Heinrich Becker, 
Irene Friesen, Maria Schäfer.

Dank Ihrer Aktivität und Ih­
rem Elan funktionieren im Klub 
der Bühnen-, der Vokal-, der 
Chor-, der Tanz- urtd der Puppen­
spielzirkel.

in einem Raum proben die Vo- 
kalsänger. In einem anderen 
wird die Bühnenaufführung dis­
kutiert, die man den Dorfgcnos- 

’sen zeigen will. im dritten 
lauscht eine große Gruppe von 
Kindern aus dem Nachbarsow­
chos mit angehaltenem Atem der

nen Kulttifpälast. DlöflStlöl- 
stungsobjekte, Parks und Grün­
anlagen geben. Der Damm an der 
Terekta wird einen Stausee 
schaffen, an dessen Ufer eine 
Erholungszone eingerichtet wer 
den wird.

Bevor man art den Bau der 
Produktionsobjekte und der Sied­
lung geht, müssen Wege gelegt 
werden—vorläufig können nicht 
einmal Geländefahrzeuge zur La­
gerstätte gelangen. Der Entwurf 
der 50 Kilometer langen Auto­
straße wurde deth Straßertbau- 
trust Nr. 18. übergeben. Das In­
stitut ,, Kaspromtransnliprojekt'' 
ist bald mit der Projektierung 
elrier BiSeflbahn zu Ende. Hier­
her werden auch Strom leitungen, 
Fernmeldellnlen und eine Was­
serleitung gezogen.

Im ersten Jahr des zehnten 
PlânjahrfUnfts Wurden für den 
Bau des Bercbau-Aufbereltungs- 
kombihats Tschatyrkul 1.5 Mil­
lionen Rubel boreltßéstellt, Es 
werden etwa 100 Meter des 
Hauptschachts vofgetrieben «er­
den. man wird an den Bau der 
Kompressorstatlön gehen.

Doch wird der größte Teil der 
zugewiesenen Mittel für die Vor­
bereitung der Basis verbraucht 
werden, ohne die der Bau des 
Kombinats unmöglich Ist.

„Wir werden schon In diesem 
Jahr, sagt Sh. Dossumow. Ze­
ment-, Material- und ein Lebens- 
mlttcilager mit Kühlanlage, ein 
KésSeihaus mit Wasserleitung

Erzählung Maria Fjodorownas 
über den Aufstand in Lwowka, 
beschauen sich ein altes Gewehr, 
eine Schreibmaschine aus Jener 
Zeit. Bildnisse der Aufständi­
schen. 1h der Erinnerung der 
Nachkommen leben die Heldenta­
ten derer, die die Sowjetmacht 
behauptet haben, fort.

Dank den Bemühungen Maria 
Fjodorownas und Ihrer Aktivi­
sten wurde hier ein Museum des 
Aufstands in Lwowka eröffnet, 
das durch immer neue Materia­
lien bereichert wird. Der freund­
schaftliche Briefwechsel der Kin­
der mit den Museën der Republik 
erstarkt. Über 20 Jungen und 
Mädchen besuchen den Klrtder- 
zlrkel des Dorfklubs, Und alle fin­
den hier eine Beschäftigung, die 
ihnen züsagt. insgesamt werden 
die Laienkunstzirkel von mehr 
als 60 Personen besucht. Das 
sind Arbeiter der SowchoSäblel- 
lung, Spezialisten, Mechanisato­
ren. Alle kommen hierher wie 
nach Hause mit Freud utid Leid, 
mit ihren Sorgen.

Jedoch ist die Entwicklung 
der Laienkunst nur die eine 
Seite der Klubtätigkeit. Neben 
ihr wird im Klub eine große po­
litische Massenarbeit geleistet. 
Allein in der letzteh Zeit wur­
den hier die Vortrüge ..Über 
die Internationale Lage". ..Die 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Eür’opa". 
„Die Pläne der Partei werden 
Wirklichkeit" gehalten.

Viel Phantasie. Schöpfertum 
und Meisterschaft legten die 
Klubaktivisten bei der Vorberei­
tung der Ehrung der Bestvieh­
züchter der Abteilung an den 
Tag. An die Melkerinnen 
und Aktivistinnen der Kommuni­
stischen Arbeit K. Kallmbajewa 
und M. Dshakejewa wurden die 
wärmsten Dankworte gerichtet, 
sie erhielten Elifenbänder „Best- 
melkerln", und der Viehwärter 
D. Sarsenow — einen Wimpel 
für vorbildliche Sauberkeit im 
Stall. Man dankte sehr auch der 
Kälberwärterlh L. Tschestechlna. 
die bei ihren 25 Kälbern eine 
Gewichtszunahme von 450 
Gramm Je Tier und Tag erzielte. 
Abschließend brachte man für die 
Schrittmacher der Sowchospro- 
duktion musikalische Darbietun­
gen — Ihre Llebllngslieder, Tän­
ze. Rezitationen.

Zur Tradition wurden in der 
Abteilung die ..Tage der Vieh­
züchter". Während des letzteren 
wurden das Fazit der Tätigkeit 
für das Jahr 1975 gezogen und 
neue Verpflichtungen für 1976 
— das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts — übernomm e n. 
Zuletzt treten gewöhnlich die 
Laienkünstler auf.

Große Aufmerksamkeit wird 
im Klub der aktuellen anschauli­
chen Agitation geschenkt. Mei­
sterhaft und Inhaltsreich ausgn- 
staltet sind hier die Stände ..Wie 
die Arbeit — so die Ehre", ..Ver­
teidiger der Heimat", ..Was die 
Partei geplant, wird von uns in 
die Tat umgesetzt". „Für über- 

' fiUß", „Unser Wissen und Unse­
re Talente — dem Planjahr- 
fühft".

Gegenwärtig Ist der Kluball­
tag mit der Vorbereitung auf d’e 
Schau der Chor- und MUslkkol- 
lektlve Im Rahmen des Unionsfe­
stivals der Laiértkünst aus- 
gefüllt.

Lydia WAKULËNKO, 
Leiterin der Rayonkulturab­
teilung Dshetygara

Gebiet Kustanel 

bauen urtd Verwaltung.^ und 
DlenstleistungsgebäUde zu er­
flehten beginnen."

Vieles wird für die Renovie­
rung der Gebäude und Anlagen 
der Oeologenstedfung gemacht 
werden, die der Direktion des im 
Bau begriffenen Kombinats über­
geben werden soll. Die Schule, 
die Verkaufsstellen und die Spei­
segaststätte werden In Ordnung 
gebracht und das Kraftwerk er­
weitert werden.

Die Wohnungen werden hier 
schort vom Bauabschnitt der Me­
chanisierten Wanderkolonne Nr. 
1 des Trusts „Solotoschachtopro- 
chodka" renoviert. Diese kleine 
Organisation, die vorläufig etwa 
70 Bauarbeiter zählt, hat noch 
viele Probleme zu lösen, wurde 
sie doch praktisch auf leerem 
Platz gegründet.

Obwohl der Abschnitt noch 
nicht lange besteht, gibt es hier 
Aktivisten, die Beispiele in der 
Arbeit liefern. Das sind unter 
anderen die Leiter der Komplex­
brigaden Allk Moldabajew urtd 
Eduard Schllbert. die Stukkateu­
rin urtd Malerin Fatima Sajapo- 
wa, der Fahrer ArtflrCJ Seldors 
u. a.

Eine große Hilfe erweisen den 
Bauleuten das Stadtpartei- und 
Stadtvollzugskomitee Tschu. die 
Leiter der Industriebetriebe der 
Stadt. Alle sind sich der Bedeu­
tung dieses Objekts bewußt und 
tun alles, damit die erste Ausbau­
stufe des Bergbau-Aufbereitungs- 
komblnats Tschatyrkul termin­
gemäß in Nutzung genommen 
wird.

M. OSTROWSKI

Dshambul

Sie 
hinterlassen 
eine gute 
Spur

Im Autobetrieb Nr. 1918 In 
Schtscherbakty wurde eine Po- 
lltlnformatorengruppe gegründet, 
die vom stellvertretenden Direk­
tor Alexander Tlmoschenko ge j 
leitet wird. Die Mitglieder dieser 
Gruppe informieren die Werktä­
tigen des Betriebs über politi­
sche und ökonomische Fragen, 
berichten Uber Probleme der 
kommunistischen Erziehung.

Eine besondere Bedeutung 
wird den Problemen der eigenen 
Wirtschaft beigeniessen. Die Hö­
re? werden immer auf die Lö­
sung der nächsten Produktions­
aufgaben gelenkt. Das Wort der 
Polltlnformatoren Alexej ParIJ, 
Robert Helnle, Nikolai Romanow 
hinterläßt eine gute Spur: das 
Bewußtsein der Menschen wächst, 
die Arbeitsdisziplin verbessert 
sich, die Produktionserfolge 
mehren sich.

Zur Zelt propagieren die Po­
litinformatoren des Autobetriebs 
die Materialien des XXV. Partei­
tags der KPdSU, sie verbinden 
sie mit konkreten Aufgaben des 
Betriebs in der Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
Qualität der gesamten Arbeit.

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar

Viehmast effektiver gestalten
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU Genosse L. I. Bresh­
new sagte in seinem Rechen­
schaftsbericht an den XXV. Par 
teltag, daß vorgesehen wird, die 
für das zehnte Planjahrfünft ge­
planten Kennziffern der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR mit einem kleineren 
Wachstumstempo der Investitio­
nen zu erzielen, als in den ver­
gangenen fünf Jahren. Es Ist 
Wichtig, den Schwerpunkt auf 
eine vollere Auslastung der 
.funktionierenden Ausrüstungen, 
auf die schon vorhandenen Kapa­
zitäten zu verlegen. Dies Ist eben 
die Linie auf die Intensivierung 
der Volkswirtschaft.

Solch eine Fragenstellung be­
zieht sich auch voll und ganz 
auf die Intensivierung der Vieh­
zucht. darunter auch auf die Pro­
duktion von Rindfleisch.

Der Anteil des Rindfleisches 
an der Fleischproduktldn aller 
Vieharten wächst mit jedem Jahr 
an und belief sich In den Sow­
chosen und Kolchosen des Sy­
stems des Ministeriums für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
für das achte Planjahrfünft auf 
43,5 und im neunten bereits 51,8 
Prozent. Jedoch in der Hebung 
des Tempos der Produktion von 
Rindfleisch sind bei weitem noch 
nicht alle Reserven erschöpft. 
Vor allem ist hier eine weitere 
Nutzung von mechanisierten 
Mastplätzen Im Auge zu haben.

Die Wissenschaftler und Prak­
tiker analysierten die Arbeltser- 
fahrungen dér führenden indu- 
stHékomplë.xe „Woronowo' Im

Lehrbücher? Bitte schön!
Das erste, was mich in den 

Stunden Deutsch als Mutterspra­
che in der Mittelschule Silangls- 
kuduk, Rayon Zelinograd. beein­
druckte, war die unwiderlegbare 
Tatsache, daß ein Jedes Kind, ein 
jeder Schüler sein Lehrbuch öff­
nete. sobald die Lehrerin sagte: 
„Jetzt öffnet eure Bücher". In .so 
manchen Schulen der Republik 
würden sich die Lehrer hüten, so 
etwas von den Kindern zu Verlan­
gen, da sie einfach keine Bücher 
haben und solches Kommando 
ohne Folge bliebe. Einige Leh­
rer (wir wollen sie hicht nennen, 
um sie nicht In Verlegenheit zu 
bringen) beklagen sich sogar, daß 
nicht nur ihre Schüler, sondern, 
sie selbst keine Bücher haben...

Die Deutschlehrerin der Schu­
le Shangiskuduk Elvira Schmidt 
sagt:

„Sobald das Schuljahr dem 
Ende naht, machen wir die nöti­
gen Bestellungen, wir schreiben 
auch an die entsprechenden Buch­
handlungen in Moskau und No­
wosibirsk und erhalten alles, was 
wir brauchen. Die Lehrbücher, 
die sich im Gebrauch befinden, 
zählen wir genau mit. sammeln 
sie am Ende des Schuljahres und

In der Kasachstaher Magnitka 
begann die Vorbereitung auf die 
Wahlen der Volksgerlchte. Hier 
wurden Beratungen und Semina­
re der Agitatoren durchgeführt. 
Die Seminarteilnehmer machten 
sich mit den Bestimmungen 
über die Wahlen der Volksge- 
rlchte. den Aufgaben des sowjeti­
schen Gerichtsverfahrens be­
kannt, erörterten Organisation- 
fragen.

Die Leiter der Agllatlonspunk- 
te erhielten vom Partelkomitee 
des Kombinats ein Programm der 
politischen Massenarbeit unter 
der Bevölkerung. Darin sind Vor­
lesungen, Gespräche, thematische 
Abende und andere Veranstal­
tungen vorgesehen.

Populär unte>- den Metallurgen 
sind die Vorlesungen „ Auf Lenin-

Im Agitationslokal

Gebiet Moskau und „Dshetygen- 
ski" im Gebiet Alma-Ata und 
kamen zum Schluß, daß in der 
Perspektive solche Betriebe die 
Hauptlieferanten von billigem 
Fleisch .werden müssen. Jedoch 
die vom XXV. Parteitag be­
stimmte Linie berücksichtigend. 
— eine maximale Auslastung al­
ler vorhandenen Kapazitäten und 
der fortschrittlichen Technologie, 
deren Abwendung eihen mög­
lichst schnellen und bedeutenden 
Nutzclfekt sichern, — Ist cs ge­
genwärtig zweckmäßig. In allen 
VlehzUchtsowchoseh und -kolcho- 
sen, dort, wo cs nur eben möglich 
Ist, einfache aber genügend effek­
tive Methoden der Intensivierung 
der Produktion von Rindfleisch 
in der Produktion zu verwerten.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, der 
Erste Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew unter­
strich |n seinem Rechenschaftsbe­
richt an den XIV. Parteitag der 
KP Kasachstans, daß der Repu­
blik Im zehnten Planjahrfünft 
bevorsteht. den Jahrcsdurch- 
schnlttllchen Umfang der Fleische 
Produktion auf 1.1 Millionen 
Tonnen im Schlachtgewicht zu 
bringen gegenüber 0.9 Mlllione/i 
im neunten Planjahrfünft. Ifler- 
aus Ist ersichtlich, daß die Inten­
sivierung der Produktion von 
Rindfleisch für Kasachstan be 
sonders wichtig Ist.

Bereits 1968 begann man In 
liei* Republik mit der Rindermast 
"if speziellen Mästplätzen. In 
den vergangenen Jahren hat sich 
dlesé Methode bewährt, aber vie­

verteilen sie wieder unter den 
Schülern."

Atich Elviras Jüngere Kolle­
ginnen, Lydia Blechen und Ly­
dia Himmelreich haben in ihren 
Gruppen genug Lehrbücher.

„Unsere Schüler", sagt Lydia 
Blechen, halten die Bücher stets 
in guter Ordnung, und am Ende 
des Schuljahres sehen sie fast so 
neu aus, wie am Anfang. Ich 
verstehe die Lehrer einfach nicht, 
die mehr klagen Und weniger 
tun, um ihre Schüler mit Lehr­
büchern zu versorgen. Wenn man 
sich wirklich bemüht, kann der 
Erfolg nicht ausblelben."

„Nur eine Bitte hätten wir an 
das Zellnograder Gebietsinstitut 
für Lehrerweiterbildung", sagt 
die andere Lydia. „Wir möchte.i 
gerne alle Lieder, die In den 
Lehrbüchern enthalten sind, 
selbst lernen und sie mit den 
Schülern in den Stunden ein­
üben. Es wäre daher wünschens­
wert, im Programm der Lehrgän­
ge. die alljährlich für die 
Deutschlehrer organisiert wer­
den, auch das Erlernen dieser 
L!eder vorzusehen."

A. HÖRMANN

Gebiet Zelinograd

schèm Kurs zum höchsten Ziel 
— zum Kommunismus", „Das 
Gesetz, nach dem wir leben", 
„Im Namen des Volkes..." u. a.

Auf den thematischen Aben­
den erzählt man über das neue 
Paßsystem In der UdSSR, über 
die In der Verfassung verbuch­
ten Rechte der Bürger der 
UdSSR und Ihre Garantie. In den 
Kulturstätten des Kombinats wer­
den Filme über das Volksgericht 
uhd zu Rechts- und anderen Fra 
gen vorgeführt.

In den Agitntionspunkten wur­
den Ecken „Mensch und Gesetz" 
mit Literatur und Anschauungs­
mittel ausgestattet.

W. TSCHERNOLUZKl

Temirtau 

le Sowchose und Kolchose mä­
sten das Vieh auch- heute hoch 
nach dem alten traditionellen 
Verfahren, das wenig clfektl. 
Ist.

1975 zählten -in der Republik 
etwa dreihundert mechanisierte 
Mastplätze. Wenn wir berück-, 
sichtigen, daß es gegenwärtig Im 
System des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR 1 751 Sowchose und -JO-I 
Kolchose gibt, von denen 60 Pro­
zent 1 000—3 000 Rinder besit­
zen. so ist nicht schwer zu er­
rechnen, daß man die Zahl der 
Mustplätze um einigemal ver­
größern kann.

Als Beispiel einer hohen Ef­
fektivität der Rindermast kann 
die mechanisierte Viehzuchtbri­
gade aus dem Sowchos „Shanase- 
inejskl", Gebiet Semlpalatinsk, 
dienen, die vom Lenlnordenlrä- 
ger Friedrich Weiß geleitet wird. 
Tn den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts hat diese Brigade über 
4 000 Rinder gemästet und sie 
in einem Durchschnittsgewicht 
von 360— 370 Klio an den Staat 
abgeliefert. Die Rentabilität der 
Produktion voh Rlhdflclsch be­
trug in dieser Periode 62,4 Pro­
zent.

Eine hohe ökonomische Effek­
tiv llät erzielen alljährlich auf lh 
ren Maslplätzeii der Budjonny- 
Sowchos, Rayon Kokpekty, Ge­
biet Semlpalatlnsk. der in den 
drei letzten Jahren die tage< 
durchschnittliche Gewlchtszunah- 
tne aut 900 Gramm Je Rlhd ge 
bracht und den Futterverbräuch 
Von 14 auf 8,5 Futtereinhelten je

Im Bergwerk Grechowskl des Syrjanowsker Zinkkombinats. Ge­
biet Ostkasachstan, hat man mit dem Einsatz leistungsstarker selbst- 
fahrender Ausrüstungen begonnen. Nach der Einbürgerung der neuen 
Ausrüstungen soll die Arbeitsproduktivität im Bergwerk aufs 4fachc 
Ansteigen.

In der Grube „Alexandrowskaja" werden die neuen Ausrüstun­
gen aus der VRP erfolgreich eingebürgert; die Überprüfung der neu­
en Technik int den besten Arbeitern anverlraat. Einer von Ihnen Ist 
W. Trojegabow.

Foto: W. Pawlunln

Sicheren Schritts
Delegierter des XXV. Parteitags erzählt

Mit dem Vorstandsvorsitzen­
den des Kolchos „Trudowoi Pa- 
char". Helden def(sozialistischen 
Arbeit. Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSH 
Alexander, Lwowitsch Nachmann- 
witsch sprâch fch vor seiner Ab­
reise nach Moskau zum XXV. 
Parteitag der KPdSU, dessen 
Delegierter er war.

Wir sprachen jenesmal über 
den schweren Werdegang der 
Wirtschaft, über ihre Erfolge in 
den letzten Jahren und die gro­
ßen Wandlungen im Leben der 
Kolchosbauern.

Ich fragte damals „Mit wel­
chen Angelegenheiten kommen 
Ihre Wähler zu ihnen als Depu­
tiertem des Obersten Sowjets der 
Kasachischen S9R?"

„Wir sprachen mit Ihnen wäh­
rend unserer letzten Begegnung 
über unsere Erfolge im sozialen 
und kulturellen Leben. Unsere 
Menschen interessiert alles, die 
Ästhetik der Straßen und Wöh­
rtungen. die Typen der Personen­
wagen. moderne Möbel usw. All 
das ist erfreulich, und spricht 
vom Wohlstand unserer Kolchos­
bauern. Uhd das Ist das wichtig­
ste". antwortete Alexander Lwo­
witsch.

Unlängst begegnete Ich dem 
namhaften Kolchosvorsitzenden 
auf einer Kundgebung anläßlich 
der Ergebnisse des XXV. Par­
teitags der KPdSU.

„Der historische XXV. Partei­
tag zog das Fazit des 9. Plan- 
Jahrfünfts". sagte der Parteitags- 
deieglerte, „und erarbeitete 
grandiose Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus in unserem Lan­
de. Der Bericht des Generalsek­
retärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf dém 
Parteitag ist ein hervorragender 
Beitrag zur Schatzkammer des 
Marxismus-Leninismus, eine Ver­
schmelzung der kollektiven Weis­
heit urtd des sozialen Optimis­
mus."

A. L. Nachmanowltsch erzähl-

Unter den Mechanisatoren des Sowchos „ShuraWlJowskt“. Rayon 
Marinowka. Gebiet Zelinograd, hat sich der sozialistische Wettbewerb 
um die Hebung der Effektivität der Produktion und Qualität der Ar­
beit breit entfaltet. Gegenwärtig ist eine der Hauptsorgen der Land­
wirte. die Landmaschinen schnell und güt auf die FrÜhjahrsärbeiten 
vorzubereiten. Über 85 Prozent der Technik der Wirtschaft ist ein­
satzbereit.

Der Aktiv ist der kommunistischen Arbeit Gottlieb Opeländer re­
pariert ausgezeichnet die Motoren.

FotO: 8. Adllbekow

Zentner Gewichtszunahmen ge­
senkt hat. Die Wirtschaft liefert 
alljährlich von ihren Mastplätzeii 
etwa 13 000 Zentner Rindfleisch 
hoher Konditionen, was um 41 
Pröztpt mehr ist, äls vor drei 
Jahren bei derselben Stückzahl 
geliefert würde.

Großes Augenmerk schenk« 
man in dieser Wirtschaft dem 
Futter und seinem Nährwert. 
Der Viehzuchtbrigade wird ein 
faHnnnhes Landstück übergeben, 
auf dem die Viehzüchter, die 
gleichzeitig auch Mechanisato­
ren sind, die Futterkulturen 
selbst nnbauen. Das ganze Feld 
wird in kleinere Schläge einge­
teilt. die der Reihe nach von den 
Vlchwärtern gemäht wétden. 
Dies ergibt die Möglichkeit, ein­
zelne von Ihnen, abhängig von 
der gesäten Futterkultur, 5— 
6mal zu mühen, wodurch eine un­
unterbrochene Versorgung der 
Mastplätzc mit Grünfuttcr gesi­
chert wird.

Der SoWchos buchte von der 
Realisierung des Rindfleisches 
große Einnahmen bei einer Ren 
tabllltät der Rindflclschproduk- 
tlbn von 45—50 Pfozeht.

Eine weitgehende Verbreitung 
der Viehmast auf mechanisierteil 
Mastplätzen ermöglichte es den 
Sowchosen der Geolete Kustanal, 
OstkiisaChstan, Zellnögratl. Nord­
kasachstan und semlpalatlnsk 
das Durchschnittsgewicht eines 
Rindes in den Jahren des neun­
ten Planjahrfünfts im Vergleich 
mH dem achten entsprechend um 
•18. 37, 34, 33 und 42 Kilo tu 
vergrößern. Die Rentabilität der 

te über seine Eindrücke von all 
dem Gesehenen und Gehörten. 
Er sprach mit berühmten Men­
schen, mit Kosmonauten. Acker­
bauern. Arbeitern und anderen 
Vertretern de» Volkes, die den 
Reichtum unseres i.andes meh­
ren.

„ich verfolgte mit Spannung 
den Bericht des ZK der KPdSU, 
der von Genossen L. I. Breshnew 
votgetragen wurde, den Bericht 
von A. N. Kossygin und die Aus­
sprachen der Delegierten, und 
dachte an den von unserem Lan­
de zurückgelegten Weg. Es ist 
ein Riesensprung, der van unse­
rem Volk gemacht wurde.”

Alexander Lwowitsch erzählte 
über die eigene Wirtschaft, das 
Wachstum der Produktion 1m 9. 
Plunlahrfünft. Die Grundfonds 
der Wirtschaft sind um 68, der 
Milchverkauf um 50 und die 
ITeischbeschaffung um 25 Pro­
zent gestiegen...

Der Vorsitzende des Kolchos 
Trudowoi Pachar" berichtete 

auch über die Perspektiven und 
Plüne der Wirtschaft für das 
X. Planjahrfünft: „Als Antwort 
auf die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags wollen wir 
400—500 Zentner Zuckerrüben 
je Hektar ernten, an den Staat 
27—30 tausend Zentner Milch, 
11 000 Zentner Fleisch verkau­
fen. 18—20 Zentner Getreide Jé 
Hektar bekommen, an den Staat 
Erzeugnisse nur hoher Qualität 
liefern."

Davon, daß Alexander Lwo­
witsch ein Mann der Sache ist, 
sprechen die Erfolge des Kolchos. 
Es bestehen auch keine Zweifel 
daran, daß auch diese erhöhten 
Verpflichtungen erfüllt sein wer­
den.

Die Kundgebung in Georgl- 
jewka war eine neue Demonstra­
tion der Einheit der Partei und 
des Volkes.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Pföduktiön des Rindfleisches be­
lief sich in diesen Gebieten auf 
36,8. 31,1. 15,6 17,8 und 22.3 
Prozent, im Durchschnitt aller 
Sowchose der Republik waren ës 
13.7 Prozent.

Die Verallgemeinerung der 
Arbeitserfahrungen auf den 
Mastplätzen verschiedener Wirt­
schaften ermöglichte folgehdé 
Schlüsse zu ziehen-

Vor allen Dingen ist es 
zweckmäßig, unter Berücksichti­
gung der Klimaverhältnisse und 
•anderer örtlicher Faktoren die- 
charilsleMc Mastplätze zweier 
Typs — offdnert und halbge­
schlossenen —- zu bauen, wo an 
den 'Auslaufstätlen leichte drel- 
wäiidlge Räume für den Schutz 
des Viehs vor Regen. Wind, 
Schnee. Kälte und sengender Hit­
ze angebaut werden.

An die Mastplätze und Hilfs­
einrichtungen sind folgende For­
derungen zu stellen: Einfachheit 
des Baus und seiner Nutzung: ei­
ne maximale Senkung der Ko­
sten eines ViehplatZes; Möglich­
keit der AnWehdütlg der Kom­
plexmechanisierung aller Pro­
duktionsprozesse: Reduzierung
der Produktionskosten In allen 
Ihren Qrundputikten: Hchuriß der 
Qualität des Rindfleisches und 
der Rentabilität seiner Herstel­
lung.

Die weitgehende Anwendung 
der Rindermast auf speziellen 
MäStpUitZoh wird zur Erhöhung 
der Effektivität der Produktion 
von tierischen Erzeugnissen in 
den Wirtschaften Kasachstans 
beitragen.

V. SCHÄFER, 
Aspirant des Alma-Atacr In­

stituts für Volkswirtschaft



Helene EDIGER

Willkommen!
Tipp-teripp, tipp-teripp.
Kommt der Lenz in leichtem Schritt.
Von den Dächern läßt er hopsen 
Funkelnagelneue Tropfen.

Und! die Eiszapf&tangen weinen.
Laß. sie weinen, laß sie greinen — 
Ihre Zeit ist doch herum.
Horch! Das Flußeis bricht „bum-bum.”

Kraclacnd türmen sich die Schollen.
Und es klingt wie Donnerrollen 
Ein „Willkommen!" für den Lenz: 
„Lieber, komm, wir warten Jängst.

Bring uns wieder duft'ge Blumen, 
Laß die Bienen wieder summen. 
Denn wir möchten — Groß und Klein.
Alle frühlingsglücklich sein."

.... well 
die Sonne 

so lieb 
ist."

Foto: Pius Sali.
8. Klasse

Man schreibt uns aus der DDR

Wenn man viele Freunde hat
Nachdem meine Adresse in 

der Zeitung stand, haben mir 20 
Freunde aus der Kasachischen 
SSR geschrieben. Uber die Hälf­
te der Adressen gab ich weiter 
an meinen Bruder und an 
Freunde aus der Klasse. Ich 
schreibe mich mit 7 Freunden 
aus Kasachstan. Zuerst schrie­
ben mir Marina Penner aus Ka­
raganda und Alla Nekrassowa

aus Oktjabrskoje. Aus Pawlo­
dar schrieben mir Oleg Greku 
und Sascha Krutikow. Aus Al­
ma-Ata bekam ich Post von Ser­
gej Nikiforow. Er ist in der 4. 
klasse. Der Briefwechsel macht 
mir viel Freude. Besonders lu­
stig fand ich die vielen hübschen 
Karten zum Neujahrsfest.

Michael FROTSCHER 
Plauen

Wika soll nicht 
Zurückbleiben

Wika war erkrankt. Sie 
versäumte den Unterricht 
und wie bekannt, fühlt man 
sich sehr einsam, wenn man 
das Bett hüten muß. Gleich 
nach dem Unterricht eilten 
wir zu unserer Freundin. Wie 
ihre Augen in dem bleichen 
Gesicht leuchteten!

Wir erklärten ihr alle Auf­
gaben. erzählten. worüber 

I wir nach dem Unterricht 
sprachen. Sie schien ganz 
munter und aufgelebt zu sein. 
Ihre Mutti war auch sehr froh 
und dankte uns.

Walli GRINKO.
Schülerin der Klasse 5b 
Aktjubinsk,
Schule Nr. 11

Kinder-^ i
Die Besten fahren zur Rayonschau

Auf der Bühne steht ein klei­
ner Junge. Die roten Schühchen, 
schwarze Hosen und Weste und 
das weiße Spitzenhemdchen 
passen sehr schön zu seinen 
blonden Locken. Mit heller 
Stimme singt er über den klei­
nen Trompeter, der sein Leben 
der heißgeliebten Heimat opfer­
te.

Maxim Frangow, so heißt der 
Kleine. Ist erst 5 Jahre alt, er 
wohnt im Dorf Blagodatnojc 
und singt sehr gern.

Nachdem man ihm und dem 
Chor lange Beifall geklatscht 
hatte, trat er noch einmal auf 
die Bühne und verbeugte sich 
so. wie es einst die Husaren 
taten.

Alma Sarkulowa und Pauline 
Adler aus der 5. Klasse der 
Pawlowkaer Mittelschule san­
gen sehr schon das Lied „Hei­

mat". Galja Scheffing rezitierte 
das Gedicht „Kommunisten, vor­
an!" dann trat Oryntai Baran- 
bajew mit einem kasachischen 
Lied über seine Helmatrepublik 
auf. Wehmütig klang das Lied 
der Mädchen aus der 10. Klasse 
über das heldenmütige Dorf 
Krjukowo. Das Lied wechselt 
der lustige Tanr der Mädchen 
aus der 7a aus dem Trickfilm 
„Katerok" ab.

Diese Schau, die im Pawlow 
kaer Kulturpalast stattfand, war 
die Probe vor der Rayonlei­
stungsschau der Schülertalente, 
die am 24. März in Jermcntau 
stattfinden soll. Die Jury. Lehrer 
und Freundschaftspionierleiter 
der beiden Schulen, wählten 
aus den vielen Programmnum­
mern die obenerwähnten Best­
leistungen.

Valentine TEICHRIEB

Woche des jungen 
Antifaschisten

Ich bin 13 Jahre alt und 
möchte einen Brieffreund, einen 
Jungen, aus der DDR haben.

Meine Adresse:
492024

yetb-KaMCHOropcK, 
y.1. Hodepeatiian WpfMUiâ. 
aoM 20. KB. 6 
EcmiJâpoüa Cbcts.

Ich bin eine 15jährige Kom­
somolzin und möchte mit einem 
FDJler aus der DDR korrespon 
dieren.

Meine Adresse:
470028, KaparsHaa.
v.7. C, biip>O30Ba, 9. kB. 24. 
CaBHTKO Tshh.

Unsere Tochter 
Katrin Marr Ist 10 
Jahre alt und Schü­
lerin der Klasse 4a 
der Magnus-Poser- 
Oberschulc. Katrin 
sucht einen Brief­
partner.

Katrins Adresse:
606 Zella-Mehlis 

Lubenbachsledl. 12 
DDR

Erst seit einigen Monaten haben 
wir in unserer Schule einen Klub für 
Internationale Freundschaft „Drush- 
ba". Wir möchten gerne Brieffreun­
de in der DDR haben.

Unsere Anschrift:

1891II Ta.rju-KypraHCKas oÖnacra. 
Kapara.ibCKiiii paiion, 
er. Ka.ibne, cpcjiists uiKO.ia.

HIE« ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN

Leo MARX

Im Hasenloch
(Aus dem Zyklus „Großvater erzählt")

Die Felder. Wiesen und 
Steppen in unserer Gegend 
hatten sich fest In eine dicke 
Schneedecke gehüllt und la­
gen in tiefem Schlaf. Der 
eisige Wind hatte sie mit sei­
nem Brausen und Heulen auf 
den ganzen langen Winter 
eingelullt. Die Feldhasen wa­
ren übel dran. Weit und 
breit war nichts zu finden, 
womit sie ihren Hunger hät­
ten stillen können. Sie muß­
ten wohl oder übel die Heu­
schober unseres Dorfes be­
suchen. die In den Hinterhö­
fen verschneit standen. 
Nachts knabberten die Hasen 
an den schneefreien Stellen 
der Heuschober, wo man 
tags Heu für das Vieh zupf­
te.

Die schwere Lage der Feld­
hasen machte sich unser 
Nachbar, Onkel Gaus, schon 
mehrere Jahre zunutzen. So 
auch in diesem Winter. Noch 
im Herbst grub er nahe an 
der Stelle, wo der Heuscho­
ber winters zu sitzen kam, 
ein Loch. Oben war es eng, 
unten — breit. Als schon 
starke Kälte eintrat, begoß er 
die Wände des Loches mit 
Wasser, damit sie recht glatt 
wurden. Tags deckte On­
kel Gaus die Öffnung mit 
einem breiten Brett zu. Zur 
Nacht aber nahm er es weg 
und legte über das Loch dicht 
nebeneinander dünne Wer­
mutstengel. die er mit Heu 
und dann mit Schnee leicht 
überstreute. Das war eine 
Falle, der selten ein Hase 
ausweichen konnte, wenn er 
sich an den Heuschober her­
anwagte.

Ich wußte, daß Onkel 
Gaus das magere Hasen­
fleisch selbst nicht aß, son­
dern es seinem Hund fütter­
te, aus den Hasenfellchen 
Mützen machte, die er auf 
dem Markt teuer verkaufte. 
Mir taten die hungrigen Tie­

re leid. Ich nahm mir vor, ih­
re weitere Vernichtung zu 
verhindern. An einem Win­
terabend ging ich zusammen 
mit Flink, meinem treuen 
Hund, das Loch aufzudecken, 
damit die Hasen die Gefahr 
sehen und ihr ausweichen 
konnten.

Als Ich an den Heuschober 
kam, war das Hasenloch of­

mühte sich, an den Wänden 
emporzuspringen, glitt je­
doch immer wieder aus und 
fiel auf den Rücken. Ich zog 
schnell die Fäustlinge aus, 
und da gelang es mir, ihn 
einzufangen. Er versuchte, 
sich meinen Händen zu ent­
reißen und schrie dabei kläg­
lich. Ich strich ihm mit der 
rechten Hand über das wei­
che warme Fell und redete 
ihm zu: „Fürchte dich nicht, 
armer Tropf. Ich will dir ja 
gar nichts zuleide tun. Kam 
ich doch, dich zu befreien."

Erschöpft von den vielen 
Anstrengungen. beruhigte 
sich der Hase ein wenig. Ich 
hob Ihn in die Höhe und rief

Zeichnung: W. Schwan

fen. Der Wind fegte von einer 
Seite Schnee hinunter. Ich 
leuchtete mit meiner Ta­
schenlampe ins Loch und 
schaute hinein. Da saß ein 
strammer Feldhase. Seine 
großen Augen schauten er­
schrocken nach oben. Ich rief 
ihm zu: „Warte ein bißchen, 
armer Langohr, ich werde dir 
gleich helfen."

Am Heuschober standen 
mehrere Stangen. Ich nahm 
mir eine der dicksten davon 
und legte sie über das Haseh- 
loch. An ihr ließ ich mich wie 
an einem Reck In dâs Loch 
hinunter. Der Hase begann 
um mich herumzulaufen,- be­

Flink zu: „Hilf ihm heraus, 
aber tue ihm nicht wehl"

Als der Hase mit seinem 
Vorderkörper Im Freien war. 
gab er sich einen Ruck und 
verschwand aus meinen Hän­
den. Dabei aber schnellte er 
mit seinen Hinterbeinen die 
Stange zur Seite. Es tat mir 
ein Stich durchs Herz, denn 
ich verstand sogleich, in 
welch gefahrvoller Lage ich 
mich befand. Ich hätte mit 
ausgcsfreckten Armen bloß 
etwas emporzuhüpfen brau­
chen, um die Stange zu er­
greifen, und mich omporzu- 
ziehen. Aber die Rettungs­
stange war weg und Ich an-

Unter diesem Motto lernten 
und wirkten wir 6 Tage. Die 9. 
Klasse fertigte die Wandzeitung 
„Die unsterbliche .Weiße Rose’ " 
an. Der Leitartikel erzählte über 
die Heldentat der Geschwister 
Hans und Sofie Scholl. Die 
Schüler der 4. und 6. Klassen

widmeten ihre Pioniernachmit­
tage den jungen Antifaschisten.

Zum Abschluß versammelten 
sich alle Kinder am Sonntag 
zum Meeting. Wir hatten das 
Emblem, die Erdkugel mit Blü­
ten und darauf drei Kinder und 
das Wort „Freundschaft" in

drei Sprachen. Natascha Bredu- 
china. Elli Riel. Vera Bojarkina, 
Ira Branusch rezitierten Gedich­
te über Freundschaft und Frie­
den.

Ira Gruszowa aus der 5b er­
zählte über ihren Briefwechsel 
mit Melitta Kranz aus der DDR.

Wir beschlossen, unseren KIF 
..Weiße Rose" zu nennen.

Klara RÜGE 
Uralsk.
Schule Nr. 12

Juventa—eine Kinder-
Estradengruppe

Hier in meiner Schule sind wir alle für Musik 
begeistert. Es gibt bei uns auch eine Estraden­
gruppe. die unser lieber Musiklehrer Friedrich 
Karlowitsch Vogel leitet. Sergej Rudi. Erden 
Achmetow aus der Klasse 10 und Alexander Freit 
aus der 9. spielen die Gitarre, David Fink macht 
den Trommelschläger. Am Klavier sitzen die 
Schwestern Ella (10. Klasse) und Anna Ran

(7. Klasse). Das Akkordeon ziehen wir, meine 
Freundin Berta Bauer und ich. Wir besuchen 
die 7. Klasse.

Unsere Gruppe heißt „Juventa". Wir sind 
schon ein paarmal im Dorfklub aufgetreten, und 
unsere Eltern waren sehr stolz und zufrieden.

Katja SCHÄFER, 
Jungkorrespondentin

Dshangls-Kuduk.
Gebiet Zelinoprad

statt des Hasen gefangen. 
Niemand wußte, wo ich mich 
befand. Mutti hatte Ich ge­
sagt, ich gehe zu Otto, mei­
nem Schulkameraden, der 
über zwei Häuser von uns 
wohnte. Ich war auch dort, 
hielte mich aber nicht lange 
bei ihm auf, weil seine Eltern 
Gäste hatten. Vater war noch 
nicht von seiner Fahrt in dies 
Stadt zurückgekehrt. Jetzt 
machte ich mir Vorwürfe, daß 
ich nicht gleich nach Hause 
ging, sondern hierher gegan­
gen war. Dann tröstete ich 
mich wieder, daß ich den Ha­
sen gerettet hatte.

Nach kurzem Besinnen zog 
ich den Pelzmantel und die 
Pelzfäustlinge aus, nahm die 
Pelzkappe ab, krumpelte al­
les zu einem Häufchen zu­
sammen und stellte mich dar­
auf. Den Lochrand konnte 
ich nun erreichen, aber meine 
Hände glitten jedesmal ab, 
wenn ich versuchte, mich aus 
dem Loch empörzuziehen. 
Flink kroch auf allen vieren 
um das Loch herum, begann 
zu scharren, aber die gefrore­
ne Erde gab nicht nach. Wie 
oft ich ihm auch zurief: 
„Flink, rücke die Stange über 
das Loch", er verstand mich 
nicht, winselte nur und be­
gann dann zu heulen. Ihm 
antworteten sogleich die 
Nachbarshunde. Mich über­
fiel ein Schauder. Ich begann 
aus vollem Halse zu schreien: 
„Schwelg still. Flink!“ Er ge­
horchte, legte sich an das 
Loch und streckte mir, soweit 
er konnte, seine Schnauze 
herunter. Mir schwindelte der 
Kopf, das Herz hämmerte 
zum Zerspringen. Ich zog 
meinen Pelzmantel und die 
Fäustlinge wieder an. setzte 
die Pelzkappe auf. raffte das 
bißchen Heu. das da unten 
herumlag, zusammen, setzte 
mich darauf und sann nach, 
was nun weiter werden soll­
te. Da fühlte ich. daß mir 
Tränen über die Wangen lie­
fen. Ich wischte siè sofort mit 
den Fäustlingen ab und nahm 
mich wieder Zusammen. In 
«olcher Lage verzagen und 
nachgeben hieße zugrunde 
gehen,

(Schluß folgt)

HIER ABSCHNEIOEN

Am Morgen sagt Mama zu mir:
„Du bist schon groß, komm, hilf mir hier!"

Warum, warum?
Warum, warum?
Warum, warum?

Am Abend sagt Sie: „Du bist klein 
und mußt um neun im Bette sein!"

Warum, warum?
Warum, warum?
Warum, warum?

Warum bin ich, so sagt mirs bloß.
am Abend klein, am Morgen groß?

Warum, warum?
Warum, warum?
Warum, warum?

Am Morgen sagt Mama zu mir:
„Du bist schon groß. komm, hilf mir hier!"

Warum, warum?
Warum, warum?
Warum, warum?

Klein, aber tüchtig
Natascha Frank besucht zwei 4. Klassen zugleich. Ja, Ja, zwei 

zugleich, die 4. Klasse der Mittelschule Nr. 13 und die 4. Klasse der 
Musikschute. In beiden bekommt sie nur gute und ausgezeichnete No­
ten.

in der Mittelschule hat sie als Pionier einen Auftrag: sie Ist Sa­
nitäterin und prüft vor dem Unterricht, ob Ihre Freunde auch saubere 
Hande und Ohren haben. Sie hat ein scharfes Auge, und wenn jemand 
zu faul war, das Plonterlueh und die HaarsChtelfen zu bügeln, merkt 
sie es sogleich.

Zu Hause hilft sie ihrer Oma die Wohnung säubern und spielt ihn 
gerne Werke von Motart vor, die Oma Llse besonders liebt.

J. SANGER 
Krasnoiurjinsk

Herbert HENKE

Der
Gernegroß

Was tOr ein kleiner Gernegroß! 
Hört auf die Hasenmutter 

nicht:
er wackelt mit den Ohren 

bloß, 
wenn sie ihm von Gehorsam 

spricht...

Sie schlrft ihm ein: 
„Bleib hübsch zu Haus!" 
Doch pfiffig denkt er: 
„Komm! nicht bald..." 
Beendet eilig seinen Schmans 
und hüpft gemächlich in 

den Wald.

Dort sieht er eine Maus 
im Gras, 

die emsig Samenkörner 
sucht.

Dem Langohr macht das 
wenig Spaß:

Er springt davon in schneller 
Flucht...

im Wald zieht eine Schlucht 
vorbei —

Hals über Kopf fallt er 
hinein, 

erhebt ein klägliches Geschrei, 
denn furchtbar schmerzt sein

Hinterbein...

Nur gut. daß «Ich der Bär 
erbarmt 

und hilfsbereit zum Haschen 
springt, 

auf seinem väterlichen Arm 
den Gernegroß zur Mutier 

bringt.



• Seite 4 • O FREUNDSCHAFT • 24. März 1976

Zum erstenmal
Lehrer

Jedes Jahr machen die Stu­
denten des 3. Studienjahres der 
Alma-Ataer Pädagogischen Hoch­
schule für Fremdsprachen ihr 
Praktikum in verschiedenen 
Schulen der Stadt. Das Ist Ihre 
erste Bewährungsprobe, die die 
Auswahl des Lebenweges bestä­
tigen oder widerlegen soll.

Immer selbst Schüler gewesen, 
dann Student — Im Grunde ge­
nommen auch Schüler — und 
Jetzt muß man auf einmal in der 
Rolle eines Lehrers auftreten. 
Das ist gewiß schwierig.

Unsere Gruppe 308. macht Ihr 
Praktikum in der Schule 107. 
Jeder Student ist in einer Klasse 
Klassenleiter und verrichtet die 
ganze Erziehungsarbeit In en- 
Sem Kontakt mit dem ständigen 

lassenleiler, außerdem wird die 
ganze Erziehungsarbeit eines Je­
den Studenten von der pädagogi­
schen Leiterin der Schule Lud­
milla Petrowna Slaschowa kon­
trolliert.

Ludmilla Stepanowna Chon- 
gurowa. Ist als Methodikerin mit 
dieser Schule sehr zufrieden. 
Schon zum drittenmal Ist sie hier 
mit den Studenten und Immer 
wird sie hier aufs herzlichste 
empfangen. Das Fremdsprachen- 
kablnett ist ausgezeichnet ein­
gerichtet und steht den Studen­
ten völlig zur Verfügung. Sehr 
viele Anschauungsmittel, die von 
der Deutschlehrerin dieser Schu­
le Nina Nikolajewna Orlowa 
selbst angefertigt sind, die tech­
nischen Mittel und ihre Anwen­
dung — all das ist für die Stu­

denten nachahmenswert.
Obwohl die Studenten alle 

Anschauungstabellen, die sich 
im Kabinett befinden, verwenden 
können, fertigen sie selbst eini­
ge an. um einmal zu erfahren, 
wie man das tut. Nina Nikola­
jewna, eine erfahrene Lehrerin, 
steht den Studenten mit Rat und 
Tat bei. Wir fühlen uns heute in 
der Schule gar nicht mehr fremd, 
wie es in den ersten Tagen des 
Praktikums war. man hat Lust 
zu arbeiten, wenn man sieht, daß 
sich die anderen deiner anneh­
men. Man will seinen Mann ste­
hen, man bereitet sich deswegen 
auf die Stunden tüchtiger vor. 
Die Hilfe des Lehrerkollektivs 
gibt der Methodikerin Ludmilla 
Stepanowna die Möglichleit, mit 
den Studenten zusätzliche Semi­
narbeschäftigungen durchzufüh­
ren.

Alle Studenten strengen sich 
sehr an. um ihre Stunden interes­
sant und gut zu gestalten. Wenn 
es zuerst sehr wenig gute Stun­
den gab. so hat sich Jetzt das 
Blatt gewendet. Nur 1 — 2 Stu­
denten bekommen für die Stun­
den eine Drei, die anderen aber 
leisten es Immer mit einer 4 
oder 5.

Die ersten Erfahrungen hin­
terlassen wohl den tiefsten Ein­
druck und werden für das ganze 
künftige Leben In unserem Ge­
dächtnis haften bleiben.

J. SCHMAUZ.
Student der Alma-Ataer 
Fremdspracbenhochschule

Projektierte 
Leistung 
erreicht

Der MHD-Generator U-25 bei 
Moskau hat die projektierte Lei­
stung erreicht. Das teilte der 
stellvertretende Direktor des In­

Spiegelteleskop 
rechtfertigte 
Erwartungen

Das neue bei Selentschuk Im 
Nordkaukasus aufgcstellte 6-Mc- 
lcr-Splegelteleskop hat die Erwar­
tungen seiner Schöpfer gerecht­
fertigt. Wie Jetzt bei einer Aus­
wertung der ersten Arbeiten mit 
dem Teleskop in der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
festgestellt wurde, bestätigten sie 
die außerordentlichen Möglich­
keiten des Geräts und seine gro­
ße Präzision beim Richten und 
beim Verfolgen von Himmels­
körpern.

Mit dem Teleskop können ■ 
Sterne der 23ten Größenklasse 
beobachtet werden. In den letz-1 
ten Tagen gelangen sogar hoch- I 
wertige Aufnahmen von Objek­
ten noch geringerer Helligkeit. 
Auch damit sind die Möglichkei­
ten des Geräts bei weitem noch ’ 
nicht erschöpft.

Unser Bild: Das neue große 
Spiegelteleskop. Foto: TASS I

stituts für hohe Temperaturen bei 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR Sergei Plstschl- 
kow mit. Die sowjetische Anlage 
dieser Art Ist die erste in der 
Welt.

Die Kraftanlage U-25 wird mit 
Erdgas gespeist. Sie weist 
alle Elemente auf, die für 
leistungsfähige Industriekraftan­
lagen der Zukunft erforderlich 
sind, wobei die MHD-Generato­
ren Erdöl, Erdgas und Kohle 
verbrauchen können.

Supraleitungsgenerator 
gebaut

Ein Stromerzeuger, der den Supraleitungsetfekt 
ausnutzt. Ist Jetzt zu Forschungszwecken In unserem 
Land gebaut worden. Der Rotor des Generators mit 
einer Leistung von einem Megawatt besteht aus ei­
nem Metallgefäß mit einer Wicklung, die von flüssi­
gem Helium mit einer Temperatur vor Minus 269 
Grad Celsius gekühlt wird.

Ultraschall- 
Kardiograph

In der Sowjetunion ist ein Ap­
parat entwickelt worden, der bei 
dqr Untersuchung und Behand­
lung von Herzerkrankungen An­
wendung findet.

Dieses Gerät — es Ist ein Ul­
traschall-Kardiograph — funk­
tioniert nach dem Ortungsprin­
zip: der In das Innere des Körpers 
gesandte und reflektierte Ultra­
schallstrahl bringt die erforderli­
chen Informationen über die Tä­
tigkeit des Herzens. Die Signale 
werden verstärkt und an einem 
Bildschirm rekonstruiert. Mit 
diesem Gerät können etwa 10 
Herzerkrankungen ermittelt wer­
den.

Erforschung 
von Tsunami

Wissenschaftler der UdSSR, der USA und 
Japans haben mit der Untersuchung der Entste­
hung und Fortpflanzung von Tsunami — langen 
Wellen, die durch plötzliche Stöße am Meeres­
boden entstehen—begonnen. Die Wissenschaftler 
werden diese Wellen Im Stillen Ozean an Bord 
des sowjetischen Forschungsschiffes „Pegas” 
untersuchen.

Die Expedition kam aufgrund des Abkommens 
über Zusammenarbeit im Bereich des Umwelt­
schutzes zustande, das 1972 zwischen der UdSSR 
und den USA abgeschlossen wurde. Das Doku­
ment sieht unter anderem gemeinsame Forschun­
gen der Wissenschaftler zur Voraussage von 
Erdbeben und von Tsunami im Stillen Ozean vor.

In Übereinstimmung mit dem Abkommen wurde 
bereits mit dem Austausch operativer Informa­
tion zwischen den Zentren begonnen, die die 
Tsunami untersuchen. Diese Zentren befinden 
sich In Jushnosachallnsk sowie in Honolulu. Die 
sowjetische Station übermittelt Angaben, die von 
Beobachtern auf Kamtschatka und auf den Ku­
rilen eintreffen.

Nach Auffassung der USA-Wissenschaftler 
R. Harvl und G. Miller von der Universität Ha­
waii sind von besonderem Interesse die Unterla­
gen. die von den sowjetischen Selsmologen ge­
sammelt wurden. Sachalin und die Kurilen 
liegen In einer seismisch aktiven Zone, auf die 
fast 80 Prozent aller Erdbeben in der Welt ent­
fielen. In den 30 Jahren Ihrer Tätigkeit hat die 
söwjetlsche Station umfangreiches Material und 
praktische Erfahrungen zur rechtzeitigen War­
nung vor dem Auftreten dieser verheerenden 
Wellen gesammelt.

Die sowjetischen Selsmologen sind in ihrer 
Arbeit mit großen Schwierigkeiten konfrontiert. 
Die seismischen Quellen liegen lediglich 150— 
200 Kilometer vor der sowjetischen Küste. Be­
rechnungen haben gezeigt, daß diese Entfernung 
von Tsunami lediglich in 20 bis 30 Minuten 
überwunden werden. Die Stationen warnten Je­
doch rechtzeitig die Bevölkerung vor der Ge­
fahr.

UNSER BILD: Die Praktikantin Lena Bassistaja bereitet sich auf 
die Stunde vor.

Es wird mehr Teppiche geben
In der Alma-Ataer Teppich­

weberei „Nikolajewa-Tereschko- 
wa" wurden seit Jahresbeginn 
30 000 Teppiche und Teppicher­
zeugnisse hergestellt. Durch Ver­
größerung des Maschinenparks 
und Einführung fortschrittlicher 
Technologie sollen hier 1976 ei­
ne Million Quadratmeter Teppich­
erzeugnisse hergestellt werden, 
was um 25 000 Quadratmeter 
mehr Ist, als im vergangenen 
Jahr realisiert wurde.

Im neuen Planjahrfünft ermit­
telt das Werkkollektiv weitere 
Reserven zur Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse. 1976 
sollen zwei Erzeugnisarten für 
die Attestierung mit dem staatli­
chen Gütezeichen vorgeschlagen 
werden — der Teppichläufer 
„Kremljowskl" und der unge­
schorene Teppich. Die Farb­
stoffe, die gegenwärtig ver­

Die besten unter den Besten
Unlängst fand In der Mitte'- 

schule Kellerowka ein Wettbe­
werb statt, an dem sich 170 
Schüler des Rayons beteiligten. 
Der Wettbewerb war drei Fä­
chern — Chemie. Physik und 
Mathematik — gewidmet.

Die Aufgaben, die den Schü­
lern gestellt wurden, waren ver­
schieden. Die einen sollten die 
Grundkenntnisse der Schüler 
laut dem Schulprogramm ermit­
teln. andere die allgemeinbilden­
de Vorbereitung der Kinder zei­
gen, wieder andere—den Scharf­

Verstoß gegen die Moral
Aktive Anteilnahme an der 

kollektiven Arbeit, die Ergebnis­
se und Qualität dieser Arbeit 
zählen zu den Wertmessern des 
Menschen In der sozialistischen 
Gesellschaft. Arbeitsqualität Ist 
nicht nur ein präzis hergestelltes 
Detail, ein tadellos genähtes 
Kleid. Bel den Fahrern ist Qua­
lität nicht allein ein einsatzberei­
ter Kraftwagen, weit mehr han­
delt es sich bei dieser Branche 
um unfallfreie Fahrt. Um diese

wendet werden, verleihen den 
Teppichen Echtheit In bezug auf 
Lichteinfluß. Stabilität für 
chemische Reinigung und Feuch­
tigkeitsbeständigkeit.

Von den ersten Monaten des 
neuen Jahres an wurde in der 
Teppichweberei der sozialisti­
sche Wettbewerb um den Titel ' 
„Kollektiv ausgezeichneter Qua­
lität" entfaltet. Gegenwärtig 
werden 96 Prozent der Teppiche 
und Teppicherzeugnisse nur er­
ster Güte erzeugt, was um 8 
Prozent die Plannorm übertrifft.
Die besten Leistungen erzielen 
N. Romanenko, T. Bach, G. Ma- i
medtachtajewa, T. Slgailowa. Sie 
haben sich durch Ihre tadellose 
Arbeit das Recht erworben, mit 
persönlichem Kontrollprüfzeichen 
zu arbeiten.

W. ILNIZKI

sinn und die Findigkeit der 
Schüler auf Grund lhrer Fach­
kenntnisse an den Tag bringen.

Die besten Resultate zeigten 
die Schüler A. Ansarow, A. 
Schott. W. Kmetz, A. Witt, S. 
Awtajewa. W. Schldlowskl aus 
den verschiedenen Schulen des 
Rayons, um nur wenige Namen 
von den vielen zu nennen, die 
Preise erhielten.

Jetzt bereiten sich die Sieger 
des Wettbewerbs auf die Gebiets­
olympiade vor.

R. BRISCHKEWITSCH 

gegenwärtig auf den vereisten 
Straßen der Stadt zu gewährlei­
sten. braucht der Fahrer alle sei­
ne fünf Sinne und noch ein hohes 
Verantwortungsgefühl dazu. Je­
der Mensch muß seine Taten ver­
antworten können.

Als der Fahrer Michael Haaf 
mit dem Personenkraftwagen des 
Sowchos „Saretschny" UAS-469 
Nr. 25-00 AKM durch die Stra 
ßen von Zellnograd fuhr, hatte er 
zwar seine fünf Sinne beisam­

Reinigungsmittel 
„Aserbaidshan-4“

Eine flüssige Chemikalie zur 
Reinigung von Industrieabwäs­
sern ist in Aserbaidshan ent­
wickelt worden.

Das als Aserbaldshan-4 be­
zeichnete Mittel besteht aus meh­
reren einfachen und billigen 
Komponenten, die von der aser­
baidshanischen Industrie herge 
stellt werden. Die mit dieser 
Chemikalie behandelten Indu­
strieabwässer können ohne Bt 
denken in Jedes beliebige Was­
serbecken geleitet oder erneut in

Neue Bräuche

Hochzeiten
auf dem Lande

Der geschmückte Saal im 
Dorfklub ist zum Bersten voll. 
Auf der Bühne vor dem rot be­
deckten Tisch stehen die Braut 
Walentina Iwanowa. Melkerin 
Im Sowchos, und der Bräutigam 
Johann Krieger. Kraftfahrer. Der 
Vorsitzende des Dorfsowjets Jo­
hann Brittner vollzieht die stan­
desamtliche Trauung. Mit einer 
Rede zum Geleit Ins Eheleben 
wendet sich die Lehrerin Walen­
tina Slobina an das Brautpaar. 
Aus der Musiktruhe klingt dazu 
leise die Polonäse von Oginskl.

Ist der Ehebund mit den Un­
terschriften besiegelt, wünschen 
alle Anwesenden den Jungver­
mählten Glück und Wohlergehen. 
Was Ist heute das Wichtigste bei 
der Hochzeit? Der Festakt im 
Klub? Die Rundfahrt durchs 
Dorf? Der Hochzeltsschmaus, un­
terbrochen durch auffordernde 
Rufe „Bitter, bitter?”. Alles ist 
wichtig und soll füc immer In 
Erinnerung bleiben...

Dieser Winter ist 1m Zentral­
gehöft des Sowchos reich an 
Hochzeiten. Das Ist auch ver­
ständlich. denn gerade vor 21 
Jahren kamen Mädchen und Jun­
gen mit Komsomoleinwelsungen 
aufs Neuland, auch In unser Dorf 
Polowinkowka. Sie gründeten

Bei den deutschen Freunden
Von Jahr zu Jahr wächst die 

Zahl der Touristen unseres Ge­
biets, die ins Ausland fahren. 
Darunter gibt es nicht wenig 
Personen, die Ihren Urlaub in 
der Deutschen Demokratischen 

men. er war nüchtern hinter dem 
Lenkrad, hatte aber sein Verant­
wortungsgefühl zu Hause gelas­
sen. Mit erhöhter Geschwindig­
keit fuhr er die Mira-Straße ent­
lang. brachte den Wagen an der 
Kreuzung Mira- und „9 -Mal“- 
Straße nicht rechtzeitig zum Ste­
hen und überfuhr die Lehrerin 
der Schule Nr. 122 Klara Lebe­
dewa. Die Frau wurde mit einem 
Schädelbruch bewußtlos Ins 
Krankenhaus elngellefcrt. Ge­

der Produktion verwendet wer­
den.

Das Mittel beseitigt nicht nur 
Verunreinigungen des Wassers, 
sondern auch die in ihm enthal­
tenen Kalzium- und Magnlumsal- 
ze und Ihm Antikorrosionseigen­
schaften verleiht.

Meeres- oder beliebiges ande­
res stark mineralhaltiges Wasser 
kann nach der Behandlung mit 
dem Mittel In Kesseln von Kraft­
werken und für andere techni­
sche Zwecke verwendet werden.

den Sowchos „Organisator” und 
auch viele neue Familien. Heute 
schließen diejenigen Ihren Ehe­
bund, die damals auf dem Neu­
land geboren wurden...

„Hochzeit. Das ist ein einzig­
artiger Tag in .ihrem' und 
.seinem' Leben. Ein Feiertag 
heute fürs ganze Haus, für die 
ganze Straße, für das ganze 
Dorf", erzählt Nina Gratschowa, 
die das Zivlibestandregister im 
Dorfsowjet führt. Von dieser 
Frau mit viel menschlichem Ge­
fühl erfuhr Ich. daß es 1974 In 
unserem Dorf nur 9 Hochzeiten 
gab. darunter 2 öffentliche, im 
Klub gefeierte. Aber In diesem 
Winter gab es schon 22 Hochzei­
ten. zehn Ehen davon wurden 
öffentlich im Klub geschlossen. 
Eine höchst Interessante Stati­
stik. nicht wahr? Noch erfreu­
licher Ist zu erfahren, daß es 
alles glückliche Ehen sind. Das 
spricht von einem hohen man ti­
schen Charakter unserer Jugend­
lichen.

Die neuen Sitten und Gebräu­
che fassen festen Fuß auch bei 
uns im Dorf, sie werden immer 
volkstümlicher, beliebter. Wenn 
vor ein paar Jahren einer öffent­
lichen Eheschließung im Klub 
nur Verwandte und Freunde bel-

Republik verbringen möchten. 
Das waren diesmal unter vielen 
anderen G. F. Afanasjewa — 
Schlosserin der Vereinigung 
..Aktjubrentgen”. G. T. Jonas 
— Schlosser des Werks „Mc- 

wiß von dem Fahrer, der das Un­
glück verschuldete? fragt der La­
ser. So sollte es sein laut den 
Verkehrsregeln und auch der 
kommunistischen Moral nach.

Michael Haaf handelte anders. 
Als der Unfall geschehen war, 
trat er statt auf die Bremse aufs 
Gaspedal und suchte das Welte. 
Die alarmierte VerkehrslnspeK- 
tlon erfuhr von den Augenzeugen 
das Kennzeichen von Haafs 
Kraftwagen. Etwas später wurde 
der Fahrer gestellt...

Ein Jeder Mensch unserer so­
zialistischen Gesellschaft Ist ver­
pflichtet, die Verhaltensnormen, 

Dadurch werden große Mengen 
Trinkwasser eingespart, von dein 
heute noch viel von der Industrie 
verbraucht wird.

Akademiemitglied Wagab Ali­
jew erklärte, die Reinigung ei­
nes Kubikmeters Industrieabwas­
ser mit dem neuen Mittel koste 
nur eine Viertel Kopeke — ein 
Bruchteil der Aufwendungen bei 
jedem anderen Verfahren.

In Baku werden zur Zelt zwei 
Aibagen für die Reinigung von 1 
Industrieabwässern und Schicht­
wasser nach dem neuen Verfah­
ren gebaut. Nach Berechnungen 
können allein in der erdölverar 
beitenden Industrie Aserbal- 
dshans mehrere Millionen Rubel 
eingespart werden. 1 

wohnten, so ist solch ein Ereignis 
heute ein Festtag für alle Dorf­
einwohner: Der geräumige Klub­
saal kann nicht alle Gäste fassen. 
Alle Anwesenden begleiten die 
Neuvermählten bis zum Denkmal 
der Im Großen Vaterländischen 
Krieg Gefallenen, wo die Braut­
leute Blumen niederlegen.

Noch eine Voraussetzung un­
terstreicht Nina Gratschowa zu­
frieden: Alle Jungvermählten — 
die Ehefrauen und -gatten — ha­
ben einen Beruf gemeistert und 
stehen mit beiden Füßen fest Im 
Leben, sie stehen ihren Mann in 
der Produktion, wo sie tätig sind.

„Wenn sie auch die häusli­
chen Arbeiten gemeinsam ohne 
große Einteilung auf .Frauen- i 
und Männerarbeit' verrichten I 
werden, dann braucht man um j 
ihr Eheglück nicht besorgt zu ; 
sein", lächelt die Deputierte des 
Dorfsowjets. Sie hat recht. Neh- ; 
men wir zum Beispiel das Ehe- I 
paar Muratow: Sairanbek Ist Me- | 
chanlsator. seine Junge Frau Ve-! 
ra — Lehrerin. Viktor Hartung 
Ist Elektroingenieur, seine besse­
re Hälfte Antonlna—Erzieherin 
Im Kindergarten. So kann man 
auch bei Jedem der anderen 40 j 
Neuvermählten, bei Walentina 
und Johann Krieger. Galina und 
Boris Jarosch u. a.. einen Beruf 
nennen, der Ihnen eine gesicher­
te Existenz leistet.

...Draußen Ist es noch Winter. 
Hegt Schnee. Es ist eine „bitte­
re" und zugleich süße Zelt... Die 
Zelt der Hochzeiten, der Anfang 
von vielen glücklichen Schicksa­
len unserer Neulanderschlleßcr.

P. HERMANN
Gebiet Kustanal 

tailobytremont". I. Wilhelm und 
Irene Ollenberg — aus der Kon­
fektionsfabrik in Aktjubinsk.

Unsere deutschen Freunde 
haben interessante Routen fü.- 
dle Touristen bereit. Sie besu­
chen Berlin. Leipzig, Dresden 
und Weimar.

I. GONTSCHAROW 

ohne welche der Umgang und d'e 
Wechselbeziehungen In der Ge­
sellschaft unmöglich sind, einzu­
behalten. Die Hauptfaktoren die­
ser Normen sind Menschenliebe, 
gegenseitige Hilfe. Wie konnte 
Haaf so hartherzig sein und die 
durch »sine Schuld Verletzte auf 
der Straße liegenlassen?' Sein 
Verhalten war ein grober Ver­
stoß gegen die kommunistische 
Moral. Dafür wird er Jetzt ver­
antworten müssen. Vor dem 
Volksgericht.

Ed. HEINRICH

Schwangerenimpfungen 
gegen Staphylokokken

Zur Schaffung von Immunität 
gegen die Staphylokokken, die 
als Erreger von Lungen-Brust- 
drüsen- und Venenentzündung so­
wie Furunkolose und vieler an­
derer Eiterungen gelegentllcn 
die ..Pest des 20. Jahrhunderts" 
genannt werden, empfiehlt die so­
wjetische Medizin vor allem da-; 
Impfen von Schwangeren. Bel 
Beobachtungen des Moskauer Ga- 
maleja-Instltuts für Epldemlolo 
gle und Mikrobiologie sowie ei­
nes medizinischen Instituts in Do­
nezk wurde festgestellt, daß da­

Trainings am Irtysch
„Das Olympische Jahr — nicht nur für Olympiateilnehmer" — unter 

diesem Motto werden in Semipalatinsk alle Wettkämpfe ausgetragen, in 
denen die Leistungen der Sportler aus <fer Leder- und Rauchwarenvereini­
gung von Bedeutung sind. Die Sportler des Betrieb* sind Preisträger der 
Wettkämpfe in Skilauf, Eishockey. Schießen. Volleyball, Damspiel und 
Schach. Vor kurzem ist diesem Sportkollektiv der I. Platz im Republik- 
Wettbewerb für gute sportliche Massenarbeit zugesproeben worden.

In der Vereinigung wird der 
Körperkultur und dem Sport 
nicht weniger Bedeutung als den 
Arbeitserfolgen beigemessen. 
Hunderte Arbeiter treiben in der 
Freizeit diese oder Jene Sport­
art. Um die Entwicklung des 
Sports sind der Direktor der Ver­
einigung Pjotr Jermakow, die 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen besorgt. So 
haben auch die Leistungen in der 
vergangenen Winterspartakiade 
— der II. Platz Im Eishockey, 
der III. — Im Eisschnellauf und 
der Sieg Leonid Sakowskls auf 
der 15-km-Dlstanz — die sport­
liche Ehre der Vereinigung ver­
mehrt.

Die Hauptbedingung für 
Sportbeschäfugung sind hier gu­
te Arbellscrfoige. In die Aus­
wahlmannschaften, die sich an 
Stadt-, Gebiets- und Republik- 
wettkämpfen oetelllgen. werden 
nur Arbeiter, die ihre Solls stets 
erfüllen, aufgenommen. Im Sport, 
wie auch In der Arbeit, nimmt 
man sich ein gutes Beispiel an 
den Aktivisten der Produktion, 
an denjenigen, die Jetzt schon für 
1977—19<8 arbeiten. Das sind 
die zwei Walentinas — Tjulene­
wa und Dostawalowa. die aktiv­
sten Sportlerinnen der Vereini­
gung.

„In unserem Betrieb kann man 
In Sektionen für Fußball, Elshok- 
key, Ski. Volleyball. Basketball, 
Leichtathletik und Tischtennis 
profilieren . erzählte Ludmilla 
Karpowa, Leiterin des Gewerk­
schaftskomitees. ..Die Touristen 
verfügen über Ihre Erholungszo­
ne. die sich im malerischen Wald 
am irtyschufer befindet...”

An den Wochenenden, sei es 
winters oder sommers, erwacht 
hier der Kiefernwald durch Hun­
derte Menschenstimmen, fröhli­
ches Lachen. Jede Jahreszeit hat 
ihre besondere Anziehungskraft. 
Der Skilauf Im Winter und das 
Rudern In leichten Booten im 
Sommer begeistern Jeden, der 
sich hier zum erstenmal einfindet 
und von nun an ständiger Besu­
cher der Erholungszone wird.

..Die Erholungszone am Ir­
tysch Ist auch der beste Trai­
ningsplatz für unsere Sportler”, 
führt Wassili Mantler. Lehrmei­
ster In Körperkultur und Sport, 
aus.

Das Wort Training Ist hier 
berechtigt, denn im vergangenen

mit nicht nur die künftige Mut­
ter, sondern auch das Kind im­
munisiert werden.

Nach dem dabei angewandten 
Verfahren wird der Schwange­
ren dreimal — in der 32. und 3Ö. 
Schwangerschaftswoche sowie 
kurz vor der Entbindung — ein 
entsprechendes Anatoxin subku­
tan Injiziert, in den Organismus 
des Kindes gelangen die Anti­
körper über die Plazenta. Die 
Kinder entwickeln sich auch 
später besser und sind weniger 
krankheitsanfällig.

Jahr zählte die Vereinigung 
1 Meisterkandidaten des Sports, 
18 Sportler 1. Grades. 300 Mas- 
sensportlcr und 330 Träger des 
GTO-Abzelchens.

Diese Leistungen gereichen 
auch zu den Verdiensten von 
Wassili Mantler. Jung und alt 
kennen Ihn als einen Sportenthu­
siasten. Seinerzeit spielte Was­
sili Wassiljewitsch in der Fuß­
ball- und Hockeymannschaft der 
Vereinigung. In seinem Beruf als 
Elektriker und nun als Mitarbei­
ter der Kommunalabteilung wid­
met er seine ganze Freizeit der 
Entwicklung der Körperkultur. 
Ehrenamtlich beteiligte sich Was-, 
sill Mantler aktiv am Bau des 
Hockeyplatzes des Betriebs. Dort 
trafen wir uns auch nach dem 
Arbeitstag. Wassili Wassilje­
witsch stand auf dem Eisfeld, um­
ringt von 13—14jährlgen Jungs. 
Für einige Augenblicke ruhten 
Ihre Hockeyschläger auf dem 
Eis. Der Puck lag daneben. Der 
Trainer erklärte einen Spielmo­
ment. Der Torwart, ein rotwan­
giger a la Tretjak. erwiderte et­
was. doch da glitten alle ausein­
ander. um das Spiel zu beginnen. 
Behend Jagten sie dem schwar­
zen Puck nach...

„Diese Jungen lernen an den 
Schulen Nr. 2 und Nr. 18 und 
sind Jeden Abend auf dem Eis­
feld. So trainiere Ich nun diese 
Jungs aus dem Kindersportklub 
.Tschalka'. Sie sind begeistert 
für Eishockey. Und das wichtig­
ste .Geheimnis' aller Erfolge Ist 
die Interessiertheit der Beteilig­
ten..."

Der Kindersportklub ..Tschal­
ka” ist nun führend im Stadt- 
wettbewerb-76 um den „Golde­
nen Puck". Diese Leistung Ist ein 
Ergebnis der Begeisterung der 
Kinder- und Ihres Trainers für 
Eishockey.

Solche Enthusiasten wie Was­
sili Mantler Sind tonangebend 
In der Massenbewegung für Kör­
perkultur des Betriebs. Sie leiten 
Sektionen und helfen den In­
strukteuren, Wettkämpfe und 
Turniere auszutragen.

I. WARKENTIN

Semipalatinsk
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